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n------ -—: —Schneewälle auf den Feldern
Die Mechanlsätoren des Ge­

biets Koktschelaw unterstützen 
rege den Aufruf der Getreide­
bauern von Nordkasachstan. Sie 
gaben Ihr Wort, die Frühjahrs­
aussaat 1982 auf hohem agro­
technischen Niveau durchzufüh­
ren. Gegenwärtig verläuft Ln den 
Landwirtschaftsbetrieben des Ge­
biets die Vorbereitung . der Feld­
arbeiten ln breiter Front. In den 
Sowchosen und Kolchosen sind 
schon mehr als 2 000 Traktoren 
und Mähdrescher einsatzbereit, 
auf einer Fläche *von 1 500 000 
Hektar wurde Schnee angehäuft.

Die Mechanisatoren des Ray­
ons Tschkalowo begannen die

Vorbereitung für das Frühjahr 
gut organisiert. In allen 15 Sow­
chosen und Kolchosen des Rayons 
arbeitet man nach einem komple­
xen Programm.

Auf den Feldern des Sowchos 
„Amandykskl“ ziehen in diesen 
Tagen sieben Aggregate die 
..weiße Furche“. Schnee ist be­
reits auf der gesamten Saatfläche 
von 15 000 Hektar angehäuft 
worden, auf der Hälfte davon — 
zum zweiten Mal.

Die Schneefurche soll lm Ray­
on in diesem Jahr zweimal auf 
einer Fläche von 280 000 Hektar 
gezogen .werden.

Iwan PETROW

Bl 60 Wochen Aktivistenarbeit I
Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenten melden*

Schrittmacher haben das Wort

Garantien 
erfolgreicher 
Planerfüllung

Mit viel Initiative haben sich 
die Brigaden der Alma-Ataer 
Konfektionsverein i g un g „1. 
Mai" dem Unionswettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungslags der UdSSR an­
geschlossen und sich das Ziel 
gesteckt, Ende August die Er­
füllung ihrer Neunmonatspro­
gramme fü' 1982 zu melden, 
neute erteilen wir das Wort 
der Leiterin einer führenden 
Brigade, die den Ton im sozia­
listischen Wettbewerb angibt.

Oft wird heute die FVage ge­
stellt, wie die Arbeitseffektivität 
in einer Brigade zu steigern wä­
re. Auch ln unserer Brigade wird 
diesem Problem viel Aufmerk­
samkeit geschenkt. Alle Näherin­
nen haben sich vorgenommen, im 
laufenden Jahr die Arbeitseffekti­
vität um 12 Prozent zu steigern 
und somit eine gute Grundlage 
für den Start ins dritte Jahr des 
Planjahrfünfts zu schaffen, 
arbeiten wir an 
ser Aufgabe?

Vor allem 
wir dazu unsere 
einer Großbrigade wie 
seren spielt das eine sehr große 
Rolle. Urteilen Sie selbst: Jede 
unsere Näherin führt vier bis 
fünf Operationen aus — Nähen, 
Besäumen, Pikieren, Anheften. 
Ununterbrochen läuft das Fließ­
band, Jede Arbeitsstunde treffen 
an unserem Abschnitt immer neue 
Halbzeuge ein. Kommt bei jeman­
dem eine Stockung vor, so spürt es 
schon der ganze Abschnitt. Das 
Resultat ist die Sprengung des 
Brigadenauftrags. Ende 1980, als 
unser Kollektiv zum einheitlichen 
Brigadenauftrag übergegangen 
war. hatten wir uns das Ziel ge­
steckt: Jede Näherin soll minde­
stens sechs Berufe meistern. Das 
sollte die Geschwindigkeit des 
Durchlaufs der Erzeugnisse an 
unserem Abschnitt beschleunigen 
und somit das Arbeitsfeld für die 
nächsten Brigaden erweitern. 
Auf unseren Vorschlag organi­
sierte das Gewerkschaftskomitee 
eine Fahrt in die Konfektions­
vereinigung von Tscherkassy, die 
durch ihre progressiven Formen 
der Arbeitsorganisation lm gan­
zen Lande bekannt ist. Unsere 
Brigade delegierte vier Näherin­
nen in die Ukraine, die uns viel 
Wertvolles mlt|)rachten, zum Bei­
spiel die strikte und differenzier­
te Einteilung des Arbeitsprozes­
ses. Heute führt die erfahrene 
Meisterin Jewgenla Lunjaklna 
sieben Arbeitsvorgänge aus, Ihr 
Lehrling Galina Solonenko macht 
drei Operationen, ln der Vorferti­
gungsgruppe von Natalia Root, 
wo Näherinnen mit viel Arbeits­
erfahrungen tätig sind, macht je­
de Frau sechs Vorgänge. Resul­
tat: Die Brigade erfüllt ihr Ta­
gessoll zu 110—115 Prozent.*

Natürlich läßt sich die Frage 
der Steigerung der Berufsmei- 
sterschaft nicht auf einmal lösen. 
Daran wird bis auf den heutigen 
Tag zielstrebig gearbeitet, diesem 
Ziel ist auch der Wettbewerb in 
unserer Brigade unterordnet. Wie 
der Arbeitsprozeß selbst verläuft 
er aui differenzierter Grundlage 
— ich rivalisiere mit Jewgenia 
Lunjaklna Uno Natalia Grasmück, 
Galina Solonenko mit Valen­
tine Ast usw. Und im Endergeb­
nis trägt das alles zur Erreichung 
des gemeinsamen Ziels bei.

Unsere Konfektlonsverelnigung 
ist durch ihre reichen Arbeits­
traditionen m ganz Kasachstan 
bekannt. Jahraus, jahrein über­
bieten wir unsere Staatsaufträge, 
verbessern die Qualität der Er­
zeugnisse. Mit guten Leistungen 
wollen wir der Heimat auch ln 
diesem Jahr aufwarten. Überplan­
mäßige Erzeugnisse lm Werte 
von 860 000 Rubel an den Staat 
zu liefern — das Ist das Ziel der 
Brigaden unserer Vereinigung. 
Einen konkreten Beitrag bei der 
Realisierung dieses Programms 
will auch unsere Brigade leisten. 
Heute produzieren wir bereits für 
März des laufenden Jahres. Bis 
August wollen wir überplanmä­
ßige Erzeugnisse lm Werte von 
22 00Ö Rubel herstellen.

Amalia ERDMANN,
Bngadierin ;n der Konfekti­
onsvereinigung .1. Mai“

Wie
der Lösung die-

vervollkommnen 
Meisterschaft. In 

der un-

Alma-Ata

Erzeugnisse mit dem Fünfeck
Die Erweiterung des Sortiments der Erzeugnisse sowie die Verbesse­

rung ihrer Qualität ist heute die wichtigste Frage, an der die Semipala- 
linsker Schuhwerker arbeiten. Von den 70 neuen Modellen, die hier allein 
im vorigen Jahr eingeführt wurden, sind etwa 20 zur Atlestation mit dem 
Ehrenfünfeck vorgeschlagen worden. Uber 30 Prozent der Gesamtpro­
duktion führen das staatliche Gütezeichen.

In der Fabrik gibt es seit 1974 
eine besondere Abteilung. Hier 
werden hauptsächlich Winler- 
und Sommerkinderschuhe herge- 
stellt. Genannt wird sie Abteilung 
mustergültiger Qualität, weil hier 
etwa 90 Prozent der Erzeugnis­
se mit dem ehrenhaften Gütezei­
chen produziert werden. Die Er­
fahrungen der Abschnittsarbeiter 
sind eine gute Schule für alle.

Von früh bis spät surren in 
der Abteilung die Flachnäh- und 
die Schaftsieppmaschinen. Die 
Stepperinnen — alles hochquali­
fizierte Fachleute und erfahrene 
Meister — liefern ihre Produk­
tion ohne Beanstandung. Marie 
Lorenz, die ihrem Beruf schon 
13 Jahre nachgehl, kann prak­
tisch einen beliebigen Arbeits­
gang qualifiziert ausführen. Ma­
ria Milowanowa. Trägerin des 
ehrenvollen Abzeichens „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit", 
wurde voriges Jahr zum Abtei­
lungsleiter befördert.

Hier und da sieht man an den 
Nähmaschinen aber auch jüngere 
Arbeiterinnen. Wie man mir er­
klärte, machen sie Im Abschnitt 
ihre Praxis durch.

„Muß man über besondere Fä­
higkeiten verfügen, um in Ihrer 
Abteilung eingesetzt zu werden?"

Antonina Koroljowa, Meiste­
rin der Abteilung: „Ganz be­
stimmt. Bel uns arbeiten die. be­
sten Näherinnen. Diese ’ zwei 
Mädchen (sie meint S. Skobzewa 
und I. Irmhart) verstanden‘schon 
von Anfang an mit der Nähma­
schine gut umzugehen, zeigten 
besondere Neigung zum Beruf. 
Und das ist Ja das Wichtigste, . 
wenn man etwas leisten will."

Man könnte aber eine falsche 
Vorstellung bekommen. Die Fa-

brikleltung suche mit Absicht die 
besten Arbeiter heraus, um sie 
in der Abteilung einzusetzen, die 
darin einen beträchtigen Teil der 
Gesamtproduktion des Betriebs 
mit dem Gütezeichen produzieren 
würde. Jeder Neuling, der in die­
se Abteilung kommt, hat einen 
Lehrmeister, dessen Nähmaschi­
ne nebenan steht. Selbst die 
Atmosphäre des einheitlichen 
Kollektivs wirkt positiv auf die 
Neulinge, spornt sie an, läßt 
sie nach den effektivsten Wegen 
der Erhöhung der Arbeitsqualität 
suchen. Mit einem Wort, die Ar­
beiter werden nicht als hochquali­
fizierte hergeschickt, sondern hier 
als solche erzogen, darin liegt 
auch das Hauptkriterium des Er­
folgs.

Soja Abdullina ist In der Ab­
teilung seit Ihrer Gründung tätig 
und bekleidet einen verantwor­
tungsvollen Posten: sie Ist Kon­
trolleurin. Schnell nimmt sie das 
fällige Schuhpaar vom Fließ­
band, betrachtet es sorgfältig, die 
flinken Hände prüfen jede Naht, 
tadelsüchtig suchen die Augen 
nach Fehlern. Keine vorhanden! 
Hat Ihre Kollegin Soja Aronowa 
gar nichts auszusetzen, wird das 
kleine Fünfeck auf das Futter ge­
druckt — Qualitätskontrolle be­
standen!

Gleichmäßig und ununterbrochen 
zieht das Fließband mit den Kin­
derschuhen dahin, die sofort ein­
gepackt und an die Käufer gelie­
fert werden. Die Schuhwerker 
geben sich alle Mühe, damit sich 
Ihre Erzeugnisse auch weiterhin 
großer Nachfrage erfreuen.

Jakob GERN ER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“ 
Semlpalatinsk

Bildreportage der Woche

XII.. Gewerkschaftskongreß Kasachstans
Am 19. Februar setzte in Alma-Ata, im 

Kasachischen Staatlichen mit dem Leninorden 
ausgezeichneten Akademischen Opern- und 
Ballettheater „Abai", der XII. Gewerk­
schaftskongreß Kasachstans seine Arbeit fort.

ln der Vormittagssitzung sprachen in, den 
Debatten zu den Rechenschaftsberichten des 
Kasachischen Republikgewerkschaftsrats und 
der Revisionskommission N. T. Kassengali- 

•jew — Vorsitzender des Vollzugskomilees des 
Zellnograder Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten: T. G. Lytkin — Vorsitzender des Repu- 
blikkomi-lees der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter der Bau- und Baustoffindustrie; L. A. 
Litwinowa — Direktorin der Mittelschule 
Nr. 20 von Semipalatinsk; T. K. Slchimbajew 
— Stanzer und Zuschneider in der Dshambu­
ler Leder- und Schuhproduktionsvereinigung

„XXIII. Parteitag der KPdSU“, Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR: T. I. Lukaschl- 
na — Filmvorführerin im Sowchos „Magnai- 
ski", Gebiet Kustanai.

Auf dem Kongreß hielt der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans O. S. Mlroschchin eine große Rede.

Der Kongreß nahm einmütig eine Resolu­
tion an, in der er die Gewerkschaftsmitglieder 
und alle Werktätigen der Republik aufrief, 
unter der Leitung der Parteiorganisationen 
die Arbeit in der Mobilisierung der Bestre­
bungen zur Realisierung des erhabenen Pro­
gramms des kommunistischen Aufbaus, auf­
gestellt vom historischen XXVI. Parteitag der 
KPdSU, noch weitgehender zu entfalten.

Angenommen wurde ein Aufruf der Hel­
den der Sozialistischen Arbeit, der Slaats-

Plenum des Kasachischen
Am 19. Februar fand ein Ple­

num des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats statt, der vom 
XII. Gewerkschaftskongreß Ka­
sachstans gewählt wurde.

Das Plenum erörterte eine Or­
ganisationsfrage.

Zum Vorsitzenden und Mit-

glled des Präsidiums des Kasa­
chischen Republlkgewerkschafls- 
rats wurde K. T. Turyssow, zu 
Sekretären und Mitgliedern des 
Präsidiums des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats wurden 
D. J. Abdrachimowa, W. P. 
Krestjannikow, A. S. Plachina,

Alle Reserven
Aufruf

der Helden der Sozialistischen Arbeit, Staatspreisträger der 
UdSSR und der Kasachischen SSR — Delegierten des XII. 

Gewerkschaftskongresses Kasachstans — an alle Werktätigen 
Republik

Staatspreisträger der UdSSR 
A. Bekmalow im Abschnitt Nr. 2 
der Grube Nr. 57 des Bergwerks 
„Wostotschny“ im Dsheskasganer 
Bergbau-Hüttenkombinat — den 
Fünfjahrplan in der NE-Metall- 
Erz-Gewlnnung zum 68. Jahres­
tag der Großen Oktoberrevolution 
zu erfüllen:

— die Abteufbrigade, geleitet 
vom Helden der Sozialistischen 
Arbeit R. E. Llttmann aus der 
Grube ,,W. 1. Lenin" der Produk­
tionsvereinigung 
ugol", — unter 
Gebirgsverhältnissen 3 000 
fende Meter Grubenbau im Jahr 
mit Überbietung der Abteufnor- 
matlve um 25 Prozent zu leisten, 
zum stabilen Schema der Vorbe-

• reltung der Abbaufront unter 
Einsatz von Bandförderern über­
zugehen. eine mechanisierte Be­
förderung von Materialien und 
Ausrüstungen in die Sohle ein­
zuführen;

— die Baggerführerbrigade, 
geleitet vom Helden der Soziali­
stischen Arbeit J. P. Antoschkin 
aus dem Sokolowka-Sarbaler 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b 1- 
nal ,,W. I. Lenin“, — die Aufla­
gen des elften Fünfjahrplans ln 
4,5 Jahren zu erfüllen und zum 
60. Gründungslag der UdSSR 
15 000 Tonnen Gesteinsmasse, 
über den Jahresplan hinaus abzu- 
fertlgen;

— Staatspreisträger der Ka­
sachischen SSR T. K. Slchlmba- 
jew, Stanzer und Zuschneider ln 
der Dshambuler Leder- und 
Schuhproduktionsverein I g u n g 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", 
— zwei Fünfjahrpläne In einem 
Planjahrfünft zu erfüllen , durch 
sparsames Zuschnetden 250 000 
bis 300 000 Quadratdezimeter 
Lederwaren zu sparen:

— Heldin der Sozialistischen 
Arbeit P. G. Sacharowa-Schew- 
tschenko, Turmkranführerin ln 
der Verwaltung für mechanisier­
te Arbeiten des Trusts „Kasme- 
tallurgstrol“. Gebiet Karaganda.

— das Programm für zwei Plan-

der
Teure Genossen!

Durch die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
des Novemberplenums (1981) des 
ZK der KPdSU, des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurden ..............
tätigen der Republik 
verantwortungsvolle 
gestellt. Sie müssen 
striezwelge intensiv 
wickeln. die Brennstoff- und 
Energiebasis festigen, schnell, 
wirtschaftlich und auf moderner 
technischer Grundlage bauen, die 
Arbeit im Verkehrswesen verbes­
sern. das Nahrungsmittelproblem 
lösen und den Ausstoß von Kon­
sumgütern vergrößern.

Im Rahmen des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs übernahmen die Werktä­
tigen der Republik Verpflichtun­
gen zur vorfristigen Erfüllung 
ues Staatsplans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
im Jahr 1982 und lm elften Plan­
jahrfünft.

Die hohe Einschätzung der Ar­
beit der Kasachstaner, die der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse L. I, Breshnew 
auf dem XXVI. Parteitag 
KPdSU und auf 
plenum - (1981) 
KPdSU gegeben hat, mehrt un­
sere Kräfte und - 1
für neue Arbefitstaten.

Tatkräftig den Hinweis Leonld 
Iljltsch Breshnews erwidernd, daß 
das hoch entwickelte Bewußtsein 
und die Initiative der Massen 
„die Produktionsreserven er­
schließen und nutzen, die Effek­
tivität der Arbeit steigern und 
deren Qualität verbessern hel­
fen". überprüften wir, Delegier­
ten des XII. Gewerkschaftskon­
gresses Kasachstans, die vorher 
übernommenen sozlallstisc h e n 
Verpflichtungen für 1982 und das 
ganze Planjahrfünft und über­
nahmen neue:

— die Brigade, geleitet vom

den Werk­
große und 

Aufgaben 
alle Indu- 
weiterent-

.,Karaganda­
komplizierten
" lau-

Jahre zum 7. November 1982 zu 
realisieren:

— die Brigade, geleitet vom 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
B. Mursachmetow an der Tobo- 
ler Strecke des Kustanaier Be­
reichs der Neuland-Elsenbahn, — 
die Fünfjahraufgabe In der Hebe- 
und der mittleren Reparatur des 
Schienenwegs zum 68. Jahrestag 
der Großen Oktoberrevolution zu 
erfüllen:

— die Komplexbrigade, gelei­
tet vom Helden der Sozialisti­
schen Arbeit I. K. Schkllew aus 
dem Lenln-Kolchos, Rayon Prl- 
uralny, Gebiet Uralsk, — den 
Fünfjahrplan in der Produktion 
und lm Verkauf von Getreide an 
den Staat In vier Jahren zu er­
füllen, lm Jahre 1982 16 Dezl- 
tonnen 
ernten und _  ____ _
Rinder mit einem Lebendgewicht 
von mindestens 450 Kilogramm 
zu liefern;

— Held der Sozialistischen Ar­
beit M. W. Mlrschawka, Mecha­
nisator 
chos, Rayon 
Gebiet Zellnograd, — alljährlich 
10 000 ~ • " ■ ■ ’

Getreide je Hektar zu 
an den Staat 300

aus dem Baumann-Sow- 
Krasnosnamenka,

„ der 
dem November- 

des ZK der
Inspiriert uns

Dezitonnen Getreide zu 
dreschen, die Leistung des Trak­
tors K ,700 auf 5 000 Etalon- 
Hektar zu bringen — bei einer 
Norm von 3 500 Hektar;

— Heldin der Sozialistischen 
Arbeit M. J, Kopylowa, Gemüse­
züchterin aus dem Kolchos 
..Lutsch Wostoka“. Rayon Tal­
gar, Gebiet Alma-Ata, — im lau­
fenden Jahr 266 Dezitonnen Ge­
müse je Hektar zu ernten, an den 
Staat 4 340 Tonnen Gemüse bei 
einem Plan von 3 945 Tonnen 
liefern:

— Held der Sozialistischen Ar­
beit B. Kaskabassow, Oberschä­
fer Im Schafzuchtbetrieb „Sulu- 
kolski", Rayon Semlosjornoe, 
Gebiet Kustanal, — von der 740 
Stück großen Gruppe Junger 
Schafe 126 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe zu erhalten, den Tier­
bestand hundertprozentig zu er­
hallen, von Jedem Schaf 6 Kilo­
gramm Wolle zu scheren;

— Heldin der Sozialistischen 
Arbeit K. S. Bakubajewa, Mei­
sterin des Maschinenmelkens aus 
dem Sowchos ..Akanskl“, Rayon 
Arykbalyk. Gebiet Koktschetaw. 
— von Jeder der Ihr anvertrau­
ten 35 Kühe 3 000 Kilo Milch zu 
melken und den Milchgesamtertrag 
auf 105 Tonnen zu bringen, von 
den Kühen 34 Kälber zu erhal-

ten und damit den Ausbeutekoef­
fizienten auf 97 Prozent zu stei­
gern.

Hohe Verpflichtungen über­
nahmen Held der Sozialistischen 
Arbeit W. P. Slmenok, Leiter 
einer Abteufhauerbrigade der 
Kohlengrube „Aklasskaja", Gebiet 
Karaganda; Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit N. I. Schachowa, 
Zahnradfräserin im Maschinen­
bauwerk „S. M. Kirow"; Staats­
preisträger der Kasachischen SSR 
M. Anschlbajew, Meister der un­
terirdischen Reparatur von Boh­
rungen aus der Erdöl- und Gasge- 
wlnnungsverwallung „Dossor- 

neft" der Produktionsvereinigung 
„Embaneft", Gebiet Gurjew; 
Held der Sozialistischen Arbeit 
M. F. Awdejtschik, Abteufhauer­
brigadier im Leninogorsker Poly­
metallkombinat, Gebiet Ostka­
sachstan: Held der Sozialistischen 
Arbeit L. J. Beloglasow, Briga­
dier einer Traktoren-Feldbaubri- 
gade lm Sowchos „Nlkolajewski", 
Rayon Leninskl, Gebiet Nordka­
sachstan; Held der Sozialistischen 
Arbeit S. K. Slobodtschikow. 
Mähdrescherfahrer im Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan", Rayon 
Bolschenarymskoje, Gebiet Ost­
kasachstan.

Hohe Verpflichtungen übernah­
men außerdem: Held der Soziali­
stischen Arbeit A. A. Ljublmen- 
ko, Brigadier einer Traktoren- 
Feldbaubrlgade im Sowchos „XX. 
Parteitag der KPdSU", Rayon 
Uljanowsks Gebiet Karaganda; 
Held der Sozialistischen Arbeit 
A. Achmetow, Leiter einer kom­
plexen mechanisierten Arbeits­
gruppe lm Bereich der Maschi­
nenprüfstation Ksyl-Orda; Held 
der Sozialistischen Arbeit W. S. 
Danllezkl, Mechanisator lm Sow­
chos „Barwinowskl", Rayon 
Urizki, Gebiet Kustanal; Held 
der Sozialistischen Arbeit E. G. 
Traxel, Mechanisator lm Kallnln- 
Kolchos, Rayon Kellerowka, Ge­
biet Koktschetaw; Held der Sozia­
listischen Arbeit T. Mustafin, Me­
chanisator lm Sowchos „Blago- 
weschtschenski", Rayon Dsham­
bulski, Gebiet Nordkasachstan: 
Held der Sozialistischen Arbeit 
1. W. Podoljanlk, Leiter der Ful- 
teraufbereltungsbrlgade lm Sow­
chos „Miroljubowskl", Rayon 
Presnowka, Gebiet Nordkasach­
stan; Held der Sozialistischen Ar 
beit K. S. Sajakupow. Mechanist 
tor lm Sowchos „Tas-Bu’âk' 
Rayon Taskesken, Gebiet Seml-

preisträger der UdSSR und der KasaritTscheu 
SSR — Delegierten des XIL Gewerkschafts­
kongresses Kasachstans — an alle Werktäti­
gen der Republik.

Es wurden der Kasachische RepubUkge- 
werkschaftsrat und die Revisionskommission 
gewählt.

Mit großer Genugtuung nahmen die Dele­
gierten des Kongresses ein Grußschreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU, den General­
sekretär des 'ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genössen L. I. Breshnew an.

Damit beendete der XII. Gewerkschafts­
kongreß Kasachstans, seine Arbeit.

(KasTAG)

Republikgewerkschaftsrats
W. A. Fomin, B. G. Tschulanow 
gewählt.

Mitglieder des Präsidiums des 
Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats sind T. K. Bedelba- 
jew, S. A. Djatschenko, Sh. Je- 
gibajew, O. I. Sheltikow, N. K. 
Kulgarin, G. S. Mostowschtschl-

kow, I. K. Muratalijew.
AEs fand eine Sitzung der vom 

XII. Gewerkschaftskongreß Ka­
sachstans gewählten Revisions­
kommission statt. Zu ihrem Vor­
sitzenden wurde A. N. T^ssybe- 
kow gewählt. (KasTAG)

palatinsk; Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR K. lssenow. 
Oberviehwärter in der Speziali­
sierten Rayonwirtschaftsveredni- 
gung Jermak, Gebiet Pawlodar; 
Held der Sozialistischen Arbeit 
S. Kilybajew, Oberschäfer lm 
Sowchos „Beriktas“, Rayon 
Dshambulski, Gebiet Alma-Ata; 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Staatspreisträgèr der Kasachi­
schen SSR J. Jesslmow, Ober­
schäfer im Sowchos „Manschuk 
Mametowa“, Rayon Urdinski, 
Gebiet Uralsk.

Wir Delegierten des XII. Ge­
werkschaftskongresses Kasach­
stans wenden uns an alle Werk­
tätigen der Republik mit dem 
Aufruf, sich aktiver dem soziali­
stischen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Plans der- 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung für das Jahr 1982 und 
das ganze elfte Planjahrfünft an­
zuschließen, den XVII. Gewerk­
schaftskongreß der UdSSR, den 
60. Gründungslag der UdSSR 
und den 250. Jahrestag des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland mit neuen Arbeitser­
folgen zu ehren. Wir rufen jeden 
Werktätigen auf. konkrete Reser­
ven und Möglichkeiten an jedem 
Abschnitt des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus beharr­
lich zu ermitteln und zu nutzen, 
die patriotischen Initiativen 
größtmöglich zu unterstützen und 
zu entwickeln sowie eine tägliche 
Überbietung der Planvorgaben 
zu sichern.

Im Namen unserer Arbeltskol- 
leklive rufen wir alle Vereini­
gungen, Betriebe und Organisa­
tionen auf, sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb nach dem 
Prinzip der ,,Arbeitsstafette“ an­
zuschließen, termingerecht und 
lm festgelegten Erzeugnissorti­
ment die Verträge und Verpflich­
tungen in der Produktionsliefe­
rung zu erfüllen als eines der 
Hauptmittel zur Sicherung einer 
gut organisierten hochprodukti­
ven Arbeit.

Laßt uns aktiver an der Be­
wegung um hohe Leistungen an 
jedem Arbeitsplatz teilnehmen, 
energischer um die Festigung der 
Disziplin, um Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit kämpfenl

Wir fordern alle Werktätigen 
der Republik auf, den Beitrag zur 
praktischen Realisierung des 
Nahrungsmibtelprogramms der 
Partei, zur größtmöglichen Stei­
gerung der Produktion von Ge­
treide, Gemüse, Fleisch. Milch 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen zu mehren. Berei­
ten wir die Frühjahrsbestellung 
termln- und qualitätsgerecht vor, 
erfreuen wir die Heimat erneut 
mit hohen Kasachstaner Getrelde- 
erträgenl

Wir richten an alle Ausbilder 
der Jugend den Aufruf, den jun­
gen Arbeitern und Kolchos­
bauern das Gefühl des Stolzes auf 
ihren- Beruf, auf ihr Kollektiv 
anzuerziehen und ihnen zu hel­
fen, ihr berufliches Können zu 
vervollkommnen und hohe ideo­
logische und moralische Qualitä­
ten herauszubilden.

Die Zielmarken der Lehrmei­
ster müssen zur Norm für jeden 
Junganbeiter werden.

Wir versprechen, daß auf rm- 
..................................... Tat 

dem 
der 
So­
ll­

end

ser Arbeiterwort,stets die 
folgen wird und versichern 
Leninschen Zentralkomitee 
Kommunistischen Partei der 
wjctunlon, Genossen Leonid 
j lisch Breshnew persönlich 
dem Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans^ 
daß wir alle unsere Kräfte». 
Kenntnisse und Erfahrungen für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jahres 1982 und« 
des ganzen Planjahrfünfts elnset- 
zen' und einen würdigen Beitrag 
zur Realisierung des vom histori­
schen XXVI. Parteitag der 
KPdSU aufgestelllen erhabenen 
Programms des kommunlstischen- 
Aufbaus leisten .werden.

M. F. AWDEJTSCHIK. J. P. ANTOSCHKIN. M. ANSCHI BA­
JEW, A. ACHMETOW, K. S. BAKUBAJEWA, L. J. BELO­
GLASOW, A. BEKMATOW, W. S. DANILEZKI, J. ESSL 
MOW, P. G. SACHAROWA-SCHEWTSCHENKO, W. P. SI-
IE.NOK, K. ISSENOW. B. KASKABASSOW, S. KILYBA- 
lEW. M. J. KOPYTOWA, R. E. LITMANN. A. A. LJUBIMEN- 
KO, M. W. MIRSCHAWKA, B. MURSACHMETOW, T. MU­
STAFIN. I. W. PODOLJANIK. K. S. SAJAKUPOW. T. K. 
SICHIMBAJEW, S. K. SLOBODTSCHIKOW. E. G. TRAXEU
N. I. SCHACHOWA, I. K. SCHKILEW.
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XII. Gewerkschaftskongreß Kas achstans

Die Arbeit der 01607937 auf das Niveau neuer Aufgaben
In Alma-Ata hat der XII. Ge­

werkschat tskongreß Kasachstans 
seine Arbeit beeftdet. Die gewal­
tigen Errungenschaften in der 
Entwicklung der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur der Re­
publik, die weitere Verbesserung 
des Volkswohlstandes nervorne- 
bend, sprachen die Delegierten 
über den großen Aufschwung aes 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die erfolgreiche Realisierung aer 
Beschlüsse des XXVl. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Planaut.agen 
und Verpflichtungen für das rau­
fende Jahr und ctas ganze Pian- 
jahrfünit. Sie unterstrichen die 
Notwendigkeit, lm Sinne der von 
der Partei gestellten Aulgaben 
die Rolle der Gewerkschalten lm 
gesellschaftspolitischen, Produk- 
tlons- und Kulturleben zu heben, 
allerorts besser für die Einha.- 
tung der Interessen und Rechte 
der Werktätigen, lur die Aroelis- 
und Lebensbedingungen zu sor­
gen.

In den Debatten zu den Rechen­
schaftsberichten des Kasachischen 
Republlkgewerkscnaftsrats und 
der Revisionskommission sprach 
als erster der Vorsitzende des 
Alma-Ataer Gebietsgewerkschat ts- 
rats T. K. Bedelbajew. Mit gro­
ßer Aufmerksamkeit, sagte, er, 
haben wir das Grupschreioen aes 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans an unseren Kon­
greß aufgenommen. In der Be­
richtsperiode richteten die Ge­
werkschaften des Gebiets Alma- 
Ata ihr© Bemühungen auf die 
weitere Vervollkommnung der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs. Dazu trug aucn die 
Vorbereitung einer würdigen Eh­
rung des 110. Geourtsiages 
W. 1. Lenins, des 60. Gründungs­
tags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des XXVI. Partei­
tags der KPdSU bei.

Die Werktätigen des Gebiets 
bewältigten vonristlg die Aufla­
gen des zehnten tunijahrpians 
und des ersten Jahres des elften 
Planjahrfünfts in allen Plan­
posten. Geliefert wurden über­
planmäßige Industrieerzeugnisse 
im Werte von vielen Millionen 
Rubel. Eingespart wurden bedeu­
tende Mengen materieller Res­
sourcen. Die Zahl der zurückbiei- 
benden Werkabteilungen und Ab­
schnitte ging zurück. . Die Effekti­
vität der Bewegung um Verbes­
serung der Erzeugnisqualität er­
höhte sich. Hunderttausende 
Werktätige liefern ihre Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung, Zehn­
tausende arbeiten mit persönli­
chen Prüfzeichen.

Der Gebietsgewerkschaftsrat 
und die Gebietsgewerkschaftsko­
mitees, betonte aer Redner, lei­
sten umfangreiche Arbeit zur 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tivitat. Eine weitere Entfaltung 
erfuhr die Annahme von Gegen- 

<plänen durch die Kollektive mit 
deren obligatorischer Verteidi­
gung. Der Arbeitswettstreit un­
ter der Devise „60 Wochen Ak­
tivistenarbeit zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR" greift um sicn. 
Die Gewerkschaften ziehen im­
mer mehr Werktätige zur Leitung 
der Produktion und der gese..- 
schaftlichen Angelegenheiten her­
an. lm weiteren sprach der Red­
ner über die Mängel im Bau von 
Heilanstalten und in der Einhal­
tung der Arbeitsgesetzgebung.

Das differenzierte Herangenen 
an den sozialistischen Wettbe­
werb in allen Zweigen der Volks­
wirtschaft half uns, seine Wirk­
samkeit zu steigern, stellte In sei­
ner Ansprache der Vorsitzende 
des Kustanaler Gebietsgewerk- 
schaftsrats D. J. Brusnlk lest. Er­
folgreich beendeten das vergan­
gene Jahr die Industrie- und Ver­
kehrsbetriebe, die Sowchose und 
Kolchose, die Nachrlcnten-, 
Dlenstlelstungs- und Bauorganisa­
tionen. Aber es gibt noch Kollek­
tive, die Ihre Verpflichtungen und 
Planvorgaben systematisch nicht 
bewältigen.

Der Redner betonte die Bedeu­
tung des Übergangs zu neuen Be- 
weriungskrltenen der Tätigkeit 
der Kollektive, die die Ender­
gebnisse der Arbeit charakterisie­
ren: In der Industrie — nacn 
dem Reinprodukt unter Berück­
sichtigung der Erfüllung der Lie­
ferverträge; lm Bauwesen — 
nach vollendeten Bauobjekten; 
In der Landwirtschaft — nach 
dem Wachstum der Produktion 
und Erfassung von Erzeugnissen. 
Das bietet breitere Möglichkei­
ten für eine bessere Organisation 
und Stimulierung der Arbeit, lür 
die Verbreitung fortscnrltt.icher 
Erfahrungen.

Auf die Entwléklung der Kur- 
und Sanatorlumsbenanalung der 
Werktätigen eingehend, übte der 
Delegierte Kritik an einer Rei­
he von Ministerien und Ämtern, 
die dieser Arbeit zu wenig Auf­
merksamkeit schenken.

Alle Mitglieder unserer Briga­
de sind Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit. Wir arbeiten mit 
vollem Kräfteeinsatz, beteiligen 
uns aktiv am gesellschaftlicnen 
Leben des Kollektivs, sagte von 
der Tribüne des Gewerkschafts­
kongresses K. N. Ospanbajew, 
Baggerführer in der Turgaler 
Bauxit-Bergverwaltung. Die Ge­
winnung von Bauxiten und feuer­
festem Ton nimmt von Jahr zu 
Jahr zu. Die Aktivistenschulen 
helfen, das berufliche Können zu 
vervollkommnen. Hier lernen fast 
alle Arbeiter der führenden Beru­
fe. Weitgehend verbreitet sich 
die Lehrmeisterschaft.

Die Arbeiter, sagte der Dele­
gierte, haben gute Wohnungen, 
der Jugend stehen komfortable 
Gemeinschaftshelme, ein Palast 
der Bergwerker, Betriebsküchen 
zur Verfügung. Jedoch wird der 
Erholung und Gesundung der 

Werktätigen nicht überall die 
erforderlicne Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Es mangelt an Betriebs- 
prophylaktonen, zu wenig Kur­
schecks werden ganzen Familien 
von Werktätigen zugewiesen. Die 
Organisationen des Ministeriums 
für Bau von Scnwenndustrieoe- 
tneben bauen bereits das sieoen- 
te Jahr an einer Erholungsbasis 
lür die Bergwerker der Bergver­
waltung, doch das Ende des Baus 
Ist hoch nicht abzusehen. Auch 
das Ministerium für NE-Metallur- 
gle der Republik erweist bei der 
rrelzeitgestaltung keine wirksa­
me Hilfe.

Dann sprach der Vorsitzende 
des Ostkasachstaner Gebietsge­
werkschaftsrats IN. P. Woronin. 
Er stellte fest, daß die Gewerk­
schaftskomitees unter Leitung der 
Gebletspartelorganlsatlbn aktiv 

um die Realisierung der Komp.ex- 
pläne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung für das elfte 
Planjahrfünft kämpfen und 
die Aufmerks a m k e 11 auf
die weitere Entwicklung
des Sozialist Ischen Wett­
bewerbs konzentrieren. Mehr als 
300 000 Arbeiter, die an der 
patriotischen Bewegung unter 
dem Motto „60 Wochen Akti­
vistenarbeit zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR" tellnehmen, er­
füllen ihr Plansoll mit Zeitvor­
lauf. 26 000 Ingenieure und 
Techniker beteiligen sich am 
Wettbewerb auf der Grundlage 
von persönlichen Schaffensplänen? 
Weitgehende Verbreitung landen 
die vom Gebietsgewerkschaftsrat 
verallgemeinerten Erfahrungen 
des Ust-Kamenogorsker Tltan- 
und Magnesiumkombinats in der 
Heranziehung der Werktätigen 
zur Leitung der Produktion, die 
Brigadeformen der Arbeit im 
Werk „Wostokmaschsawod", lm 
Gerätebauwerk und lm Trust „Al- 
taiswinezstrol".

Zugielch kontrollieren manche 
Gewerkschaftskomitees mangel­
haft die Durchführung von Ar­
beitsschutzmaßnahmen. Nicht aus­
gemerzt sind Fälle von Formalis­
mus in der Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs. Der 
Delegierte lenkte die Aufmerk-, 
samkeit des Ministeriums lür NE- 
Metallurgie der Kasachischen 
SSR aut Unterlassungen in der 
Planung, auf den Rückstand in 
der Erschließung neuer Lagerstät­
ten.

In Realisierung, der Beschlüsse 
des XXV. und des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, sagte der 
Vorsitzende des Gewerkschalts- 
komltees im Balchascher Berg­
bau-Hüttenkombinat R. K. Ken- 
bajew, schenkt unsere Gewerk- 
scnaftsorganisatlon ihre Haupt­
aufmerksamkeit der weiteren 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbeweros um die Steigerung 
der Produktlonsefiektlvltät una 
die Verbesserung der Arbeits­
qualität. Durch alle seine Arten 
sind schon 96 Prozent der- Werk­
tätigen erfaßt. Dadurch hat das 
Kombinat die Aufgabe des vori­
gen Planjahrfünfls In dér Reali­
sierung und Produktion der wich­
tigsten Erzeugnisse und in der 
Eizgewinnung überboten. Der An­
teil der Erzeugnisse mit dem eh­
renvollen Fümeck hat zugenom­
men.

Inre Lösung fanden im Kombi­
nat d.e rragen der Warmverphe-, 
gung in den Abteilungen und Ta- 
geoauen sowie der Versorgung 
der Kinder der Werktätigen des 
Betriebs mit Plätzen In Kinder­
gärten. Jeder dritte kann Jährlich 
seinen Urlaub in prophylakti­
schen Betriebssanatorien und Er­
holungsheimen verbringen.

Schwer geht die Rekonstruk­
tion der Lagerräume für Abgän­
ge vonstatten, unterstrich der De- 
.eglerte. Der Entwurf der not­
wendigen Arbeiten liegt schon 
vor, seine Realisierung wird 
jedoch aufgeschoben.

Problemen der Entwicklung 
des Bergbau-Aufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbal widmete 
seine Ansprache der Held der So­
zialistischen Arbeit J. P. Antosch­
kin, Baggerführerbrigadier die­
ses Betriebs. Die Bergarbeiter 
und Aufbereiter des Kombinats 
haben die Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfls und. des vorigen 
Jahres in allen Hauptkennzlliern 
erfüllt. Die Brigade J. Antoschkin 
überbietet senon das dritte Plan- 
Jahrfünft die geplante Produkti­
vität. Und das ungeachtet der 
beträchtlichen Vertiefung des 
Tagebaus, der Vergrößerung der 
Strecke lür Beförderung der 
Gesteinsmassen und dci Rekon­
struktion des ganzen oc,0 werks 
Sokolowka.

Trotzdem, betonte der Bagger­
führer, ist lm Kombinat eme ge­
wisse Herabsetzung des Nutzef­
fekts der Bergoau.- und Forder­
ausrüstungen zu vermerken. Eine 
der Hauptsachen dafür Ist der 
Verschleiß eines bedeutenden 
Teils des Baggerparks. Die Aus­
gaben für die Reparatur und In­
standhaltung der Mascnlnen ha­
ben schon den Wert des neuen 
Bagers EKG 8 übertroffen. Auch 
die Bulldozerlechnlk auf der Ba­
sis der Traktoren „S lOU" und 
„K 700" Ist nicht mehr sehr 
leistungsfähig. Mit dem Einsatz, 
der leistungsstärkeren Kipper 
kann sie angewachsene Arbeils- 
umlänge nicht mehr bewältigen. 
Schlecht steht es auch um die Er­
satzteile für sie.

Ans Rednerpult tritt Sh. Ka- 
bldoldanowa, Melkerin lm Kui­
byschew-Kolchos, Rayon Ki- 
rowskl, Gebiet Taldy-Kurgan, lm 
Namen der Kolchosbauern, sagt 
sie mit Innerer Bewegung, möch­
te Partei Lenins, dem Politbüro 
des ZK der KPdSU, dem Genos­
sen Leonld Iljltsch Breshnew 
persönlich für ihre große Fürsor­
ge für die Sowjetmenschen Innig 
danken. Melkerin wurde Ich nach 
der Beendigung der Mittelschu­

le, und es kam noch nie vor, daß 
ich den P.an nlcnt erfüllt hät­
te. In unserem Kolchos beteili­

gen sich die Gewerkscnäitsmitglle- 
der aktiv an der Leitung aer Pro­
auktion und aer gesellschaftli­
chen Angelegenheiten. Rege.mä­
ßig werden Sitzungen des Komi­
tees und Gewerkschaftsversamm­
lungen abgenalten.

Die De.egierte nehnt die Na­
men der Aktivisten des Wettbe­
werbs, würdigt das Ausmaß der 
Vorbereitung zur Frünjahrsoeste.- 
lung und a»e Leistungen in der 
Durchlünrung der Vlenwinterung. 
Sie verweist aut die Notwendig­
keit, die Tlerzüchter besser nut 
Berufskleidung zu versorgen. 
Abschließend versichert die De­
legierte der Partei und Regie­
rung, daß die Werktätigen des 
Kolchos alles daransetzen werden, 
um den 60. Gründungstag der 
UdSSR würdig zu ehren.

Als ein kämplerlscnes Aktions­
programm laßien die Grubenar­
beiter Karagandas die Auigaoen 
auf, die unsere Partei den Berg­
leuten gesiedt hatte, sagte Heid 
der Sozialistischen Arbeit W. P. 
Simenok, Abteufbrlgadler in der 
Grube „Aktasskâja" der Produk­
tionsvereinigung „Karaganda- 
ugol". lm vorigen Jahr lösten die 
Grubenarbeiter des Konlenoeckens 
Ihre Verpflichtungen erfolgreich 
ein und förderten menr als 
320 uUO Tonnen Kohlen über 
den Plan hinaus. Früher war un­
sere Grube im Rückstand, In den 
letzten Janren verbesserte sie we­
sentlich ihre Arbeit.

Schon viele Jahre übernimmt 
meine Brigade die Erfahrungen 
der Initiatoren des Schnellvor­
triebs und erfüllt erfolgreich die 
P.äne, sagte der l)elegierie. lm 
vorigen Janr hatten wir 2,5 Kilo­
meter Grubenbaue aufgefahren 
— um 100 Meter mehr als plan­
gemäß. Das wurde dank der gu­
ten Organisation des Wettbeweros 
und dem gekonnten Einsatz der 
Technik erzielt. Bei uns'kommt 
es nie zu Verletzungen .der Ar­
beitsdisziplin und aer gesell­
schaftlichen Ordnung. Jeder Gru­
benarbeiter hat einen Zweitbe­
ruf erlernt.

,,Dle Arbeitsstimmung im viel­
tausendköpfigen , Kol.ektlv der 
Vereinigung „Äktjubrentgen" 
sieht man am Be.spiei unserer 
Brigade der Elektromonteurin­
nen ', sagt ihre Leiterin i. 1. 
Jaschina. „Das Durchschnittsal­
ter der Brigademitglieder ist 23 
Jahre. Alle Desltzen hohes beruf­
liches Können. Den Plan des vori­
gen Jahres haben wir vorfristig 
bewältigt, und die Aufgabe des 
laufenden Quartals wollen wir 
zum Tag der Eröffnung des XVII. 
Gewerkschaftskongre s s e s der 
UdSSR erfüllen.

Zur führenaen Position im 
Weitbewerb innerhalb der Verei­
nigung verhall uns die neue Form 
der Arbeitsorganisation, bei der 
das Endresultat die Hauptkennzif­
fer Ist. Der Brigaderat bestimmt 
den Beitrag jeder Montagearbei­
terin zur Erfüllung der kollekti­
ven Aufgaben, fördert die Ar­
beitskultur, die Lebens- und Erno- 
lungsoedingungeri der Mitglieder 
des Kollektivs.

Zur Zeit konzentrieren die 
Partei- und die Gewerkscnaftsor- 
ganlsatlonen der Vereinigung ih­
re Bemühungen auf die weitere 
Ermittlung aer Produkilonsrcscr- 
ven, auf aen Kampf um Sparsam­
keit und Wirtschaftlichkeit, um 
die Steigerung des Nutzeffekts an 
jedem Arbeitsplatz. Die Erfolge 
des Kollektivs werden noch ge­
wichtiger sein, wenn der Orga­
nisation der Lebens- und Erno- 
lungsbedlngungen der Werktätigen 
menr Beachtung geschenkt wird. 
D.e Vereinigung hat kein eigenes 
p. i,praktisches BetrlebssanaLeri- 
um und Pionierlager und hat* zu 
wenig Wohnungen. Wir möch­
ten, daß das Ministerium für 
Gerätebau, der Zentralrat der So- 
wjelgewerkschaften und der Ka­
sachische Republlkgewerkschafts- 
rat uns bei der Lösung dieser 
Fragen helfen.

Am Rednerpult ist G. P. Kolo- 
mljez, Spinnerin lm Tschlmken- 
ter Baumwollkomblnat. Wir sind 
stolz darauf, sagt sie, daß unser 
Kollektiv nach aen Arbeitsergeb­
nissen des 10. Planjahrfünfts mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt wurde. Die Volkswirt­
schaft erhielt zusätzlich Garn, 
Stoffe und nlchtgewebte Textilien 
lür Hunderttausende Rubel.

Alle Fabriken, Abschnitte, 
Schichten und Brigaden des 
Kombinats übernahmen sozialisti­
sche Verpflichtungen, die öffent­
lich verteidigt wurden. Die .Auf­
lagen lür zwei Jahre erfüllte ich 
am Vorabend des XII. Gewerk­
schaftskongresses Kasachstans, 
sagt die Delegierte.

Bereits 41 Brigaden sind zur 
Brlgadelorm der Organisation 
und Stimulierung der Arbeit 
übergegangen. Wir bekommen 
qualliizlerte Hilfe vom Ingenieur­
technischen Personal und von 
den Teilnehmern der Bewegung 
„Sozialistische Verpflichtungen 
der Brigaden ökonomisch begrün­
den und Ingenieur-technisch si­
chern". lm Kombinat Ist die Er­
neuerung der Ausrüstungen ab­
geschlossen worden. Wir bedie­
nen Jetzt geräuscharme, leistungs­
starke Maschinen. Viel wird Lür 
die Verbesserung der Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Ar­
beiter getan. Wir haben Be­
triebssanatorien, eine Großküche, 
wohlelngerlchtete Wohnhe 1 m c 
und ein Pionierlager.

Meine neue Verpflichtung lau­
tet: Zum 60. Gründungslag der 
UdSSR 100 Tonnen Garn über 
den Plan hinaus herzustellen.

Über die Erfolge der Werktä­
tigen des großen Getreideanbau­
rayons sprach K. A. Balgenshln, 
Vorsitzender des Rayonkomitees 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 

der Landwirtschaft Wolodarsko- 
Je, Gebiet Koktschetaw. Er hob 
hervor, daß die Arbeltserfolge 
der Getreidebauern in vielem das 
Ergebnis der konsequenten Ver- 
wirkffcnung der Agrarpolitik der 
Panel und der großen Hille slna, 
die das Zentralkomitee der 
KPdSU und die Sowjetregierung. 
das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Re­
gierung der Republik den Werk­
tätigen vom flachen Lande erwei­
sen.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen verstärkten In den letzten 
Jahren Ihre Arbeit zur weiteren 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs, zur Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, zur Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit. 
Nicht wenig wurde auf dem Ge­
biet des Aroeltsschulzes, zur Ver­
besserung der kulturellen Bedie­
nung der Werktätigen und • Im 
Dienstleistungswesen getan.

Über die Notwendigkeit, sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
denzugeben, sich kühn neue Ziel­
marken lm sozialistischen Wett­
bewerb zu setzen, sprach von der 
Tribüne des Kongresses Held der 
Sozialistischen Arbeit L. 1. Be- 
logläsow — Leiter der Feldbau- 
und Traktorenbrigade im Sowchos 
„Nlkolajewskl", Gebiet Nordka­
sachstan. Im Agrarbetrieb, in 
dem er tätig ist, betrug der 
Hektarertrag der Halmfrüchten 
im 10. Planjahrfünft lm Jahres­
durchschnitt 19,3 Dezitonnen, die 
Tierzucht erfuhr eine Weiterent­
wicklung. Die Brigade dès Hel­
den erfüllte im vorigen Planjahr­
fünft den Plan in Getreldeproduk- 
lion in vier Jahren.

In diesem Jahr, erklärte der 
De.egierte, wollen meine Kolle­
gen und ich im Durchschnitt 22 
Dezitonnen Getreide je Hektar 
ernten. Die Bewegung unter der 
'Devise „Jedem Feld — staatliches 
Gütezeichen" fand im Gebiet 
Nordkasachstan weitgehende Ver­
breitung. Der Mechanisator be­
tonte, naß die Gewerkschaftsgrup­
pe der Brigade vieles für eine 
rechtzeitige Auswertung der 
Wettbewerbsergebnisse, lür die- 
Verbesserung der Arbeits- und 
Erholungsbeulngungen, aer uc- 
melnschLusverptiegung und für 
die Entwicklung der Lehrmelster- 
scnait tut. Gegenwärtig Dereltet 
man sich im Kollektiv allseitig 
für die Aussaat vor.

Der Brigadier sprach Dank 
dem ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genossen D. A. Ku­
najew aus, für ständige Fürsorge 
und Hilfe bei der Steigerung der 
ueireideproduktion auf den 
Neulandfeldern, bei der weiteren 
iieoung des Wohlstands der länd­
lichen Werktätigen.

Der Vorsitzende des Uralsker 
Gebietsgewerkschaftsrats R. S. 
Jeglsbajew sagte, daß die Tä­
tigkeit der Gewerkschaften des 
Gebiets auf die Lösung der Haupt­
aufgabe des elften Planjahrfünlts
— die Hebung aes Wohlstands 
der Werktätigen auf der Grund­
lage der hohen Produktionseffek­
tiv,tat und AroèitsquaXlät — 
zielt. Jeder zweite Aroelier ringt 
um den Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit", Immer grö­
ßere Ausmaße gewinnj. In der In­
dustrie die Bewegung „Niemand 
neben dir darf Zurückbleiben", 
im Bauwesen und lm Transport
— der Brigadenvertrag. 50 Be­
triebe und Organisationen, Sow­
chose und Kolchose, etwa 500 
Werkabteilungen, Abschnitte und 
Brigaden, menr als 20 000 Best­
arbeiter des Gebiets haben den 
Zweimonatsplan zum Tag der 
Eröffnung aes XII. Gewerk­
schaftskongresses Kasachstans er­
füllt.

Der Redner führte Beispiele 
der ständigen Fürsorge der Par­
tei und Regierung für das Wohl­
ergehen der Sowjetmenschen, 
für die weitere Verbesserung ih­
rer Lebensverhältnisse an. In ört­
lichen allgemeinen und prophy­
laktischen Betrlebssantorlen sowie 
Erholungsheimen bessern all­
jährlich mehr als 10 000 Arbeiter 
und Fachleute ihre Gesundheit 
auf. Es werden konkrete Maßnah­
men zur Erweiterung des Netzes 
von Heilanstalten und Kulturob- 
Jek.en e.ngeleltet. Die Bauarbei­
ter haben aber noch kein eige­
nes Belrlebssanatorium, kein 
Pionierlager, keine Poliklinik, 
keinen Kultur- und Sportpalast, 
lm weiteren unterstrich der Dele­
gierte die Wichtigkeit der bes­
seren Gestaltung des Projektie­
rungswesens, der Versorgung der 
hIKujleiten Bauleute mit moder­
nen Entwürfen für Produktlons-, 
Wohnungs- und andere Gebäude.

M. Utegenowa — Operatorln 
In der Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung „Komsomolskneti", 
Gebiet Mangyschlak, — berichte­
te über die wichtigsten Erfolge 
des territorialen Produktions­
komplexes Mangyschlak. Ein be­
sonders großer Beitrag zur Ent­
wicklung der Region, sagie sie, 
wurde mit dem Beginn der Aus­
beutung neuer Vorkommen auf 
der Halbinsel Busatschl ge.eistet, 
deren Erschließung In den Be­
schlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen Ist. Das 
Kollektiv der Verwaltung „Kbm- 
somolskneft" steigert beharrlich 
das Tempo der Ölgewinnung. Das 
wird durch die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und durch 
den Wettbewerb um den maxima­
len Nutzeffekt der Bohrungen ge­
fördert. lm Vorjahr gab es In der 
Verwaltung keine einzige rück­
ständige Brigade, die Qualität des 
abgefertigten Erdöls verbesserte 
sich auf fast das Dreifache.

Das Kollektiv der Verwaltung 
will das Fürtfjahrprogramm In 
der Erdölgewinnung zum 7. No­

vember 1985 erfüllen.
Die Delegierte bat, die Auf­

merksamkeit zur Festigung der 
Produktlonsbasls an den Vorkom­
men Kalamkas und Karashanöas, 
zum Bau einer Siedlung in die­
ser Gegend zu verstärken, den 
Wohnungsbau una a»e Wasserver­
sorgung ;n den Siedlungen für 
den Aufenthalt der hier wochen­
weise eingesetzten Arbeiter zu 
verbessern.

Die Rolle Kasachstans In der 
Agrarökonomik des Landes 
wachst stets an, unterstrich in sei­
ner Rede der Minister für Land­
wirtschaft der Kasacnlschen SSR 
M. G. Motorlko. Dieser Branche 
werden lm laufenden Planjahr­
fünft mehr Investitionen zuge­
führt als im vorigen. Dadurch er­
weitern sich für die Sowchose 
und Kolchose die Möglichkeiten, 
die Produktion und den Verkauf 
von ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnissen zu vergrößern, den 
wachsenden Bedarf der Werktä­
tigen an mannigfaltigen und hoch- » 
wenigen Nahrungsmitteln bes­
ser zu decken.

Die von Jahr zu Jahr erstar­
kende Ökonomik der Landwirt­
schaftsbetriebe, sagte der Red­
ner, ermöglicht es, die sozialen 
Umwandlungen auf dem Lande 
mit großem Schwung und kom­
plex zu verwirklichen. Es werden 
Sowchos- und Kolchossledlungen 
gebaut, die nach Ihrer archlteKto- 
nlsch-pianerischen Gestalt u n g 
und nach Wohnkomfort hohen 
r orderungen entsprechen. Der 
Minister nennt die Siedlungen 
der Kustanaler Sowchose „Mi­
tschurin", „Tlmlrjasew", „Kos­
low", der Zellnograder Sowchose 
„Schortandinskl", „Scnulskl"; des 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR" lm Gebiet Pawlodar und 
viele andere, die a.s Muster el- 
npr solchen Bebauung dienen.

Ferner geht der Redner auf 
Probleme aes Ackerbaus und der 
Viehzucht, des gesamten Land- 
oauwesens, auf die Entwicklung 
des Dienstleistungswesens, des 
Gesundheitsschutzes und des Han­
dels ein. Es ist vorgesehen, in den 
nächsten Jahren das Netz der 
Betriebe dieses Bereichs be- 
aeutend zu erweitern. Zugleich 
bleibt eine Reihe von Fragen In 
der Versorgung der ländlichen 
Gaststäitenoelnebe, der Handels­
und Dlenstlelsiungsbetrieoe, der 
Scaulen und Kindergärten mit 
verschiedenen Ausrüstungen und 
Materialien ungelöst.

Die Erkenntnisse der Wissen­
schaft und der fortschrittenen 
Praxis helfen den Ackerbauern, 
die Erträge der Reisparzellen 
zu erhöhen, betonte in seiner 
Ansprache der Held der Sozialisti­
schen Arbeit A. Achmetow, Lei­
ter der komplexen Arbeitsgruppe 
in der Zonalen Maschlnenprüista- 
tlon von Ksyl-Orda. Die Station 
erhielt auf 850 Hektar Land 
60 Dezitonnen Reis Je Hektar, 
und auf den Parzellen der Ar­
beitsgruppe des Delegierten — 
72 Deziionnen. Es ist bereits 
Tradition geworden, die Ernte­
bergung in 15 bis 20 Arbeitsta­
gen abzuschließen.

Eine große Rolle Im Leben des 
Kollektivs spielt die Gewerk- 
scnalisorganisaiion. Sie beteiligt 
sich aktiv an der Planung der 
Produktion, an der materiellen 
und moralischen Aufmunterung 
für gute Arbeit., trägt Sorge um 
die Sicherheitstechnik. Viel Auf­
merksamkeit wird der Heilbe­
handlung und Erholung der Ar­
beiter und Spezialisten geschenkt.

Der Delegierte äußerte kriti­
sche Bemerkungen an die Kon­
strukteure für Landmaschinen. 
Es müssen solche Sä- und andere 
Maschinen entwickelt werden, die 
die Saatgutverluste verringern, 
die arbeitsintensiven Prozesse 
mehr mechanisieren ' würden.

Der Sekretär des Zenlralrals 
der Sowjetgewerkschaften 1. I. 
Gladklj, der auf dem Kongreß das 
Wort ergriff, würdigte die erheb­
lichen Errungenschaften der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Volksintelligenz Kasach­
stans lm sozialistischen Unions­
wettbewerb. Der Umfang der In­
dustrieproduktion in der Re­
publik hat sich vergrößert, sagle­
er, die Gütekennzltiern der Ar­
beit haben sich verbessert, die 
Arbeitsproduktivität ist gestie­
gen. Im vergangenen Planjahr- 
lünft ist Kasachstan aus dem 
Landeswetlbewerb viermal als 
Sieger hervorgegangen. ELne 
wlcntige Rolle bei diesen Erfol­
gen haoen die Gewerkschaftsorga- 
nisalionen gespielt, die, geleitet 
von den Parteiorganisationen 
und vom Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Bedeutendes In der weiteren Ent­
faltung und Vervollkommnung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Bewegung für kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit, lm 
Heranziehen der Werktätigen 
zur Leitung der Produktion gelei­
stet haben.

Es Ist viel für die Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen, der kulturellen Be­
treuung der Bevölkerung getan 
worden. Die organisatorische und 
po.ltlsche Massenarbeit der Ge­
werkschaften ist zielstrebiger und 
konkreter geworden.

Dennoch gibt es in der Re­
publik Kollektive, sagte der Red­
ner, die In wichtigen technisch­
ökonomischen Kennziffern Zu­
rückbleiben. Es gibt noch viele 
Mängel in der Organisation der 
Arbeit, des Produktionsprozesses 
und der Leitung, beträchtlich sind 
die Arbeltszeltverluste, die Still­
stände der Ausrüstungen. Ein Teil 
der Kollektive von Vereinigungen 
und Betrieben löst seine Ver­
pachtungen nicht ein. Das er­
klärt sich vor allem dadurch, daß 
die Erfahrungen der besten, 
Initiativreichen Kollektive und 

Schrittmacher noch nicht zum 
Gemeingut aller geworden sind. 

Die'Gewerkschaitsräie und Ko­
mitee: der Republik müssen mehr 
Beharrlichkeit oekunden und die 
wertvollen Erfanrungen aktiver 
einführen. Es ist notwendig, sich 
mehr mit Gegenplanung zu befas­
sen, um die vom XXVI. Parteitag 
gestellte Aufgabe besser zu er­
füllen, nämlich die Gegenpläne 
In dc., Vordergrund des Ar­
beitswettstreits zu stellen. Es ist 
wichtig, die Arbeits- und Leoens- 
bedlngungen der Werktätigen, de­
ren Freizeitgestaltung und den 
Gesundheitsschutz beharrlich zu 
verbessern. Eine unerläßliche Be­
dingung für die erfolgrelcne Er­
füllung der Aufgaben, die vor 
den Gewerkschaften Kasachstans 
stehen. Ist die weitere Vervoll­
kommnung der organisatorischen 
Arbeit.

Für die Realisierung des Le­
bensmittelprogramms, das vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
proklamiert wurde, sagte die Ar­
beiterin der Produktionsvereini­
gung „Gurjewrybprom" *♦<. J. 
Dawydowa, leisten auch die 
Werktätigen unserer Vereinigung, 
der mehrfachen Siegerin Im so­
zialistischen WettDewerb der 
Branche, Ihren Beitrag, lm vori­
gen Jahr lieferte unsere Abteilung 
mehr als 1 000 Tonnen über­
planmäßige Produktion. Ich naoe 
meinen persönlichen Jahresplan ’ 
bereits im Mal bewältigt.

Die Delegierte nennt die Akti­
visten des Wettbewerbs. Die Hel­
din der Sozialistischen Arbeit A. 
Balshlgltowa will Ihren Fünf- 
Jahrplan In der Fischbearbeitung 
in 3,5 Jahren erfüllen. Sie hat. 
Hunderte Nachfolger. Die hohe 
Arbeitsproduktivität wird durch 
die Festigung der materialtechni­
schen Basis des Betriebs und die 
Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation gefördert. Es weitet sich 
der Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags der UdSSR.

G. W. Dossobajew, Vorsitzen­
der des Republikkomltees der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs und der Autostra­
ßen, sagte, daß der Anteil des 
Frachtumsatzes der Branche am 
Gesamtumfang des Frachtver­
kehrs der Republik In den letzten 
•Jahren bedeutend angestiegen 
ist. Die jährliche Verlängerung 
der Straßen mit Aspnaltdecke 
übertrifft 3 000 Kilometer, lm 
Zuge des Wettbewerbs um ein 
würdiges Begehen des 60. Jah­
restags der UdSSR und des 250. 
Jahrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land, haben die Kraftfahrer und 
Straßenbauer der Republik die 
Aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen des ersten Jah­
res des Planjahrfünfts erfolgreich 
erfüllt.

Einen breiten Aufschwung hat 
der sozialistische Wettbewerb um 
das Führen von Lastzügen, um 
die Verbesserung der Qualität 
der Produktion, um die Vergrö­
ßerung der Intervalle der Kraft­
wagenreparatur und der Nut­
zungsdauer der Straßenbautech­
nik erfahren, es entfaltet sich die 
Lehrmeisterschaftsbewegung. Be­
reits mehr als ein Drittel des 
Frachtverkehrs und 30 Prozent 
des Gesamtumfangs der staatli­
chen Investitionen im Straßen­
bau werden durch Vertragsbriga­
den erfüllt.

„Stabile Planaufgabe für jede 
Schicht" — unter diesem Mot­
to arbeitet das Kollektiv unseres 
Kraftwerks, sagt W. W. Tschai­
kin, Schlosser der Abteilung für 
hydrotechnische Anlagen lm 
Überlandkraftwerk Jermak. Das 
fördert die Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen. Doch 
die Sanitäts- und Produktionsbe­
dingungen lm Betrieb entspre­
chen nicht ganz den modernen 
Forderungen, lm Kesselhaus und 
in der Turbinenabteilung moder­
nisiert man zu langsam die Aus­
rüstungen, die für die Verarbei­
tung der Eklbastuser Kohle we­
nig geeignet sind. Viele Mängel 
lm Überlandkraftwerk, das vor 
dreizehn Jahren In Nutzung ge­
nommen wurde, sind bis jetzt 
nicht beseitigt, manche erforder­
lichen Objekte sind Immer noch 
nicht angelaufen.

Es spricht G. O. Aubaklrow, 
Vorsitzender des Republikrats der 
Gesellschaft der Erfinder und Ra­
tionalisatoren. Dank dem Schöp­
fertum der Neuerer wurden In 
der Volkswirtschaft lm vorigen 
Planjahrfünft materielle, Roh­
stoff-, Energie- und Arbeitskräf­
teressourcen im Werte von 1 Mil­
liarde 230 Millionen Rubel — 
um 25 Prozent mehr als im neun­
ten Planjahrfünft — gespart. 
Viele Erfindungen der Kasachsta- 
ner werden weitgehend in den 
Betrieben des Landes genutzt, ein 
Teil davon Ist lm Ausland paten­
tiert. Einen guten schöpferischen 
Start nahm man auch lm lau­
fenden Planjahrfünft.

Der Delegierte sprach über die 
ungenutzten Möglichkeiten, de­
ren Realisierung die Arbeitspro­
duktivität steigern, die Quali­
tät der Erzeugnisse verbessern 
und das technische Niveau der 
Volkswirtschaftszweige fördern 
wiird. Immer noch zu wenig Er­
findungen finden, den Weg Ins 
Leben. Eine der Ursachen dafür 
ist das Fehlen einer Experlmen­
talbasis. Die Maßnahmen zur 
Einführung der neuen Technik 
werden nur langsam realisiert.

Die sachlichen Kontakte In 
der Arbeit der Sowjets und der 
Gewerkschaften wachsen und er­
starken, sagte N. T. Kassengali- 
Jew, Vorsitzender des Zellnogra­
der Stadtvollzugskomitees. In un­
serer Stadt werden schon mehre­
re Jahre viele mit den Lebens­
bedingungen der Städter verbun­
dene Fragen gemeinsam gelöst. 
Es werden neue Wohnviertel, 
kulturelle und soziale Einrichtun­
gen gebaut. Es gibt Jetzt mehr 

Hilfswirtschaften in Betrieben 
und Organisationen. In vielen da­
von hat man Verkaufsstellen er­
öffnet, den Verkauf von Halbfa­
brikaten sowie den Handel auf 
Bestellung organisiert. In der 
Gebietsstadt sind Industrieläden 
der Sowchose eröffnet worden, 
die handelsmäßige Betreuung der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen hat 
sich verbessert.

Zugleich, betonte der Redner, 
entspricht das Niveau des Woh­
nungsbaus den neutlgen Forde­
rungen noch nicht. Der Anteil 
der Betriebe des Ministeriums 
für Bau von Schwerindustriebe­
trieben. des Eisenbahnverkehrs 
und anderer Ämter daran Ist 
nicht hoch genug. Es mangelt 
auch an Vorschuleinrichtungen. 
Der Delegierte unterstrich die 
Notwendigkeit, für die Studen­
tenbautrupps besser zu sorgen.

Dank der ständigen Fürsorge 
der Partei und Regierung Ist Ka­
sachstan zu einem wahrhaft rie­
sigen Bauplatz geworden, sagte 
von der Tribüne des Kongres­
ses T. G. Lytkin, Vorsitzender 
des Republikkomitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
Bauwesens und der Baustoffindu­
strie. An den Bauobjekten und 
In den Industriebetrieben des 
Zweiges weitet sich Immer mehr 
der Wettbewerb unter dem Motto 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben!” und nach dem Prinzip 
der „Arbeiterstafette". Zu einem 
neuen Impuls der Arbeltsaktlvl- 
tät wurde das Produktionsaufge­
bot zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR und des 250. 
Janrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land.

Im Namen von Tausenden 
Lehrern der Republik auf dem 
Gewerkschaftskongreß zu spre­
chen, ist eine große Ehre und 
hohe Verantwortung, unterstrich 
in Ihrer Ansprache L. A. Litwi­
nowa, Direktorin der Schule 
Nr. 20 von Semlpalatinsk. Die 
Lehrerkollektive und die Gewerk- 
schaftsorganisatlonen der Schu­
len unserer Stadt leisteten viel 
zur Realisierung der Beschlüsse 
der Partei und Regierung über 
die Vervollkommnung der Be­
rufsausbildung der Jugend, über 
das komplexe Herangehen an die 
Ideologisch-politische und morali­
sche Erziehung der Schüler.

Im weiteren sprach die Dele­
gierte über die Verbreitung der 
Bewegung „Schafzucht — ein 
Anliegen der Jugend" lm Gebiet 
Semlpalatlnsk. Einen gewissen 
Beitrag zu dieser wichtigen Sa­
che leisten auch die Lehrer.

Ans Rednerpult tritt der 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR T. K. Slchlmbajew, 
Stanzer und Zuschneider In der 
Dshambuler Leder- und Schuh­
vereinigung „XXII. Parteitag der 
KPdSU". Die Sorge um das 
Wohl des Volkes, sagte er, steht 
Immer lm Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit unserer Partei. Und 
es Ist Pflicht der Arbeiter, dar­
auf mit aktiver, hochproduktiver 
Arbeit zu antworten. Im verflos­
senen Planjahrfünft wurden in 
unserem Betrieb 763 000 Paar 
Schuhe über den Plan hinaus her­
gestellt. Der Trockenmaschinist 
S. Toitschlbajew, der Fllterwart 
1. Bolbat, und andere erfüllten je 
zehn Jahrespläne. Ich persönlich 
erfüllte den Plan für zwei Plan- 
Jahrfünfte zum Oktober 1980 
und sparte dabei Lederwaren für 
die Herstellung von 42 000 Paar 
Schuhen ein.

Wir sind uns der Bedeutung 
der Arbeit der Kulturschaffenden 
In der Ideologischen und morali­
schen Erziehung. In der Steige­
rung der Produktionsaktivität 
der Werktätigen» gut bewußt, be­
tonte In Ihrer Rede T. I. Lukâ- 
schina, Filmvorführerin lm Sow­
chos „Magnalskl", Gebiet Kusta- 
nai. Wir bemühen uns, unsere 
Arbeit nicht allein auf Filmvor­
führungen zu beschränken. Viele 
Vorführer beteiligen sich an kul­
turellen und »Massenveranstaltun­
gen, an der Ausgabe von Funk- 
und • Lichtzeitungen, an der Lai­
enkunst. Besonders wichtig ist 
das während der großen Land­
wirtschaf tekampagnen.

Der Delegierte bittet die Or­
ganisationen für Filmverleih, die 
Dörfer besser mit Filmen zu ver­
sorgen und stellt die Frage, In 
den Gewerkschaftsorganisationen 
eine Basis für Versorgung der 
Klubs mit Filmvorführungsanla­
gen und deren Reparatur zu 
schaffen.

Auf dem Kongreß hielt der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Pabtel Kasachstans 
O. S. Mlroschchln eine Rede.

Der Kongreß nahm einmütig 
eine Resolution an, in der er die 
Gewerkschaftsmitglieder und alle 
Werktätigen aufrief, unter der 
Leitung der Parteiorganisationen 
die Arbeit In der Mobilisierung 
der Werktätigen zur Realisierung 
des erhabenen Programms des 
kommunistischen Aufbaus, aufge­
stellt vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU, noch weitgehender zu 
entfalten.

Angenommen wurde ein Auf­
ruf der Helden der Sozialisti­
schen Arbeit, der Slaatsprelsträ- 
ger der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR — Delegierten des 
Gewerkschaftskongresses Kasach­
stans — an alle Werktätigen der 
Republik.

Es wurden der Kasachische 
Republikgewerkschaftsrat und die 
Revisionskommission gewählt.

Mit großer Genugtuung nah­
men die Delegierten des Kongres­
ses ein Grußschreiben an das
Zentralkomitee der KPdSU, den
Generalsekretär des ZK der
KPdSU und Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new an.

(KasTAG)
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Eine erschütternde

Nikolai 
TICHONOW „Es gibt eine solche Partei! u

Es schien, als ob das große Rußland hell' 
erleuchtet vom Gewitter plötzlich sei. 
als Lenin sich erhob und sagte schnell: 
„Es gibt eine solche Partei!“ •

u ■* ...Es kommt der T^g, da auf dem Erdenrund 
des großen Lenin Banner ringsum siegt: 
Dann treten ein ins Mausoleum jede Stund 
die Friedensboten stolz In Reih und Glied —

Unsere
Literaturpreisträger

Er warf — wo Rußland ganz in Trümmern lag— 
dem Feind die Worte ins Gesicht, der stand 
und schrie, es fehle die Partei, die es vermag, 
die Macht zu übernehmen Jetzt im Land.

Um Dank zu sagen innig-wohlgeneigt 
dafür, daß frei die ganze Welt nun triumphiert, 
daTür, daß Lenin hat den Weg gezeigt, 
der alle Völker einst zum Kommunismus führt.

Wladimir
SHUKOW Ich bezeug es von ganzem Herzen
Dir Stärke

ausdrucksvoll ... ___  o „
des Sowjetvolkes und seiner Streitkräfte, die im 
Großen Vaterländischen Krieg einen historischen 
Sieg errungen, haben.

(Aus der Verfassung der UdSSR)

des Sozialismus manifestierte sich 
in der unvergänglichen Heldentat

Im Kriege 
als Sieger 
hervorzugehn.

Im Gedächtnis Granaten noch-heulen, 
und den Boden Geschoßhagel bricht... 
Der Präambel entnehm ich drei Zeilen 
hier als Motto für dieses Gedicht. 
Aus dem wilden Inferno erheben 
sich die Helden des heiligen Kriegs. 
Für die Heimat geopfert ihr Leben, 
legendär heut empor rings sie streben 
als Symbole des ruhmreichen Siegs.

Nie und nimmer die Heimat vergißt sie — 
die Beschützer des Sozialismus, 
die In Gräben und Panzern gebrannt, 
des Oktobers Verfassung beschützend; 
uie dem lode getrotzt oape zeigen 
und den Heldentod starben fürs Vaterland 
In der Tatra und in den Karpaten, 
lm Duklapaß den Gegner zerschlagend...

Und viel höher sind alle geworden,— 
auf Granit als Befreier sie stehn:
Sie zerschlugen die feindlichen Horden, 
vom Vaterland aufgefordert.

Ich hab Selle für Selle studiert 
mit den Augen derer, die schwer wir 

verschmerzen, 
die neue Verfassung: Sie manifestiert,
d.e Leninscne Wanr.ieit, die Früchte des Siegs, 
den Aufschwung, den glänzenden, ständigen, 
len bezeug es von ganzem Herzen
als Soldat des Großen, des Vaterländischen, 
des für immerdar heiligen Kriegs.

Michail
DUDIN „Betrachtet mich als Kommunisten!“

Noch grimmiger wurde der Januarfrost.
Der Menschensirom sich In die Straßen ergoß. 
Und dort auf dem Platze, dem Roten, ringsum 
verharrten am Feuer die Menschen verstummt. 
Am Leninschen Sarge da Wache nun stand 
ein Arbeiter mit dem Gewehr In der Hand.
Und fest war sein Blick, als er deutlich vernahm 
die Worte, so warm und so unaufhaltsam: 
„Betrachtet mich

als
Kommunisten I“

der Neger aus Texas, der griechische Held, 
der Kumpel aus Frankreich, dem Runrgeolet — 
lm Streit für die Wahrheit den Ausweg nur 

sieht:
Die Kräfte vereint und die Hände geballt, 
schon öfter und öfter der Kampfruf erschallt — 
das Wort, das die Ausbeuterklasse verdammt, 
die Herzen beflügelt zum siegreichen Kampf; 
„Betrachtet mich 

als
Kommunisten!“ o

...Ein ungleicher Kampf dort Im hohen Waldai:
Das Flugzeug wird tödlich getroffen dabei.
Es schaukelt die Erde wie ein Karussell.
Der Flieger umklammert das Steuerrad schneL.
Das Flugzeug genorcht seLner kräftigen Hand: 
Die fascnistischen Panzer lm Sturzflug es rammt. 
Im Rauche erstickend, ohn’ Angst 'vor dem Tod, 
die Worte noch funkt da der kühne Pilot: 
„Betrachtet mich

als
Kommunisten!“

Der schaffende Mensch, der der Herr in 
der Welt —

Es gab mir das Leben ein goldenes Recht, 
das Recht, zu besingen das Menscnengescnlecht. 
Dem Volke zu dienen mit Jedem Gedicht, 
Ihm Lieder zu singen — wie hehr diese Pflicht! 
Das menschliche Glück Ist ein lohnendes Ziel. 
Ich schenke den Worten das beste Gefühl, 
damit Jede Zelle die Seele bewegt, 
dem Freunde vor Freude das Herz höher schlägt, 
damit alle ehrlichen Menschen der Welt 
betrachten mich

' als
Kommunisten!"

t

Im März 1981 hatte der Vorstand des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR" (Gebiet Pawlodar) beschlossen, alljährlich ein 
Liferaturpreisausschreiben zu veranstalten und die sowjetdeut­
schen Autoren der besten in der Zeitung „Freundschaft“ ver­
öffentlichten schöngeistigen Werke auszuzeichnen. Ein Jahr 
ist nun vorüber, und wir geben heute die Namen der Sieger be­
kannt.

Erste Preise in Höhe von 200 Rubeln erhalten:
Friedrich BOLGER für die Erzählung „Blut wird nicht zu Was­

ser, aber...“
Robert WEBER für die Gedichte „Blumen am Mahnmal“, 

Liebesglück und Qual “
Zweite Preise in Höhe von 150 Rubeln bekommen:
Reinhardt KÖLN für das autobiographische Werk „Jahre und 

Schicksale“
Hermann ARNHOLD für das Poem „Kasachstan“ und die 

Verse „Nie wiederl“
Dritte Preise in Höhe von 100 Rubeln wurden zugesprochen: 
Peter KLASSEN für die Erzählung-„Sein Schlußstrich“ 
Edmund GÜNTHER für das .Antikriegspoem „Wolkenfinster­

nis und Sonnenregen“
Herold BELGER für die literaturpublizistischen Aufsätze 

„Mosaik der fünf Tage“ und „Die Wärme der Heimaterde“
Die Literaturpreise werden während der diesjährigen Mai­

feier im Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR“ überreicht werden.
Der Literaturwetibewerb geht indessen weiter. Die sowjet­

deutschen Schriftsteller werden aufgefordert, neue schöngeisti­
ge Werke zu schaffen und der Redaktion „Freundschaft“ zuzu­
schicken, in denen die selbstlose Arbeit der Sowjetmenschen 
bei der Verwirklichung der historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, der großangelegten ökonomischen und 
sozialen Pläne der 80er Jahre, des Humanismus unserer soziali­
stischen Lebensweise und der Kampf des Sowjetvolkes für den 
Frieden schöpferisch erfaßt und gestaltet werden.

Die Ergebnisse des Literaturpreisausschreibens 1982 werden 
wir zum 2. Jahrestag der Eröffnung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU bekanntgeben.

II

Herbert 
HENKE

Maxim RYLSKI Jaroslaw SMEUAKOW

Die Partei Unser Wappen
Dem großen Volk hat die Partei, die große, einst gegeben 
der Freiheit Banner In die kräft'ge Arbeitshand.
Du bist, Partei, sein Leitstern denn In Arbeit und in Kampf, 
du bist, Partei, das helle Sonnenlicht In seinem Leben.

I

Die Fackel ward von Lenin angezündet In der Zeit, 
da Zarenrußland tief in schwarzer Dunkelheit gelegen.
Dies Licht erwärmt die Herzen uns, erleuchtet unsre Wege, 
und es vereinigt alle Arbeitsmenschen weit und breit.

Als die faschistischen Eroberer die Ukraine — 
die Dörfer und die Städte — an sich rissen wild und toll, 
rief deine Stimme unerschrocken auf, Panel, das Volk 
zur heißen Schlacht, dazu, dem teuren Vaterland zu dienen.

Wenn friedlich schaffend lm Betrieb die Werkbank leise singt, 
wenn wir Getreide züchten aui den Feldern, Werke bauen, 
dem Pulsschlag, dem verwandten, fest wir alle da vertrauen — 
wir wissen: Die Partei zu neuen Taten uns beschwingt.

Du bist auf den Getreidefeldern dort In jeder Garbe, 
bist in den Gruben, die uns Sonne spenden Tag und Nacht, 
bist dort, wo Vater Dnepr der Gärten Rauschen überwacht, 
du glänzt Im Glück der Kinder wie des Regenbogens Farben.

Du leitest uns und gibst uns Kraft. Wir kennen kein Zurück, 
du bist der große Führer unsres Volkes Zeitgeschichte, 
du bist uns Eingebung für Arbeit, Bücher und Gedichte...
So führe uns, Partei, auf deinem Weg zum hohen Glück!

Sergej NAROWTSCHATOW

Junge Kommunisten
Die Dauer der Parteimitgliedschaft wird ermessen 
an Jahren nicht allein. Für uns sei’s ein Jahriunit! 
Doch werden wir des Kampfes Straßen nie yergessen, 
wo jeder Tag ein

des Kampfes Straßen nie yi w 
Jahr bestritten ganz bestimmt.

Uns lehrte die Partei das kühne Vorwärtsschrei len.
Sie fünrte uns voran. Und jeden Meilenstein 
trug achtungsvoll sie mit der Hand der Kaderleitung 
lür immer in die Personalpapiere ein.

Wenn Kugeln tödlich um den Kopf uns auch gepfiffen, 
so sind wir wieder auferslanoen aus dem Tod, 
denn das Parteibuch mit den sieoensteirgen Ziffern 
zu retten blieb .trotz Todeswunde stets Geoot.

Wir prüften tapfer mit Granaten in den Händen 
des Diamats Gesetze, deren Richtigkeit 
in Stalingrad und in Orjol und vor aen Wänden 
des Reichstags in Berlin in jenem harien Streit.

Indem das Alte wir verglichen in der Fremde 
mit all dem Neuen, was erzielt das Sowjeiiand, 
erkannten wir aen Wert der Lügen und Legenden, 
die das verfallne Ausland lauthals gab bekannt.

Geprüft von der Partei auf allen schweren Wegen, 
erkämpften wir den langersennten großen Tag, 
ais man befahl, die Uniformen abzulegen, 
um neu Ui Reih und Glied zu stehen unverzagt.

Wie damals an der Front, den Frieden heiß ersehnend, 
wir glauben heut an unsren Weg für immerdar 
so treu und fest wie an das Wort des großen Lenin 
und das ZK.

Deutsch von Hermann Arnhold

Als unser Volk gesiegt — 
in jenem großen Jahr 
lm kalten Kabinett 
des Kremls es geschah:
Hier hatten sich versammelt 
nach der großen Schlacht 
zum Rat die Führer 
Rußlands neuer Rätemacht.
Am Tisch auch saßen 
eine Schnitterin, ein Schmied, 
ein Knecht und eine Weberin, 
als man sich hier beriet.
Und Postenwache an der Tür 
stand stolz lm Rat, 
Gewehr bei Fuß,

. ein unerschrockener Soldat.
Der Rat beschloß: WLr leben • 
auf der Erde. Und — 
wir machen denn zum Wappen 
unser Erdenrund...
Es sollen auf dem Wappen 
leuchten nah und fern 
die Sonne—wie am 
und der rote Stern.
Was außerdem man 
gerühmt die Arbeit _ 
ale Delegierten schaffen 
selber gern herbei.
Der Schmied bringt eilig 
seinen Reichtum her und hebt 
den schweren Hammer hoch, 
an dem der Schweiß noch 

klebt.
Die Garbe, die von Ähren 
schwer und blumenbunt — 
sie wird vom etnsl’gen 

Knecht 
gebracht zur gleichen Stund. 
Und aus dem fernen Dorf 
die Bäuerin geschwind 
die scharfe Sichel, 
eingepackt In Leinen, bringt. 
Mit Ihren Stiefeln polternd, 
überreicht hier nun 
die Weberin behend 
ein rotes Stück Kattun.
Der Hammer, der 

dem Schmiede 
teuer wie ein Freund, 
wird frohen Mutes 
mit der Sichel fest vereint. 
Umwunden wird nun stolz 
das Ährengold mH Rot —. 
als des Oklobersleges 
Sinnbild und Gebot.
Und auf dem roten Streifen — 
wie es Lenin riet — 
von da an unsre Losung 
goldgestickt erglüht.
Da will auch der Soldat — 
das Schwelgen fällt Ihm 

schwer — 
schon überreichen 
für das Wappen sein Gewehr. 
Doch da sagt Lenin, 
dem Soldaten zugewandl, 
er solle das Gewehr 
behalten In der Hand.
Und der Soldat, 
auf seinen guten Ruf bedacht, 
von dieser Zelt an 
über unser Wappen wacht.

Himmel—

braucht — 
seil. —

menschliche Tragödie
Es sind bereits einige Wochen 

vergangen, seitdem ich Inhaber 
der „Anthologie der sowjeldeut- 
schcn Literatur“ bin. 
ein Prachlwcrk.

Als Dichter . fühle 
mehr zu 
gezogen, 
wegen, 
Autoren 
gegnet bin. Hier, wo von Mei­
ster Rudolf Jacquemlen Jeder 
Lyriker mit einer treffenden Aus­
wahl von Gedichten vorgestellt 
Ist, fühlt man sich wie In einem 
blühenden Blumengarten, In dem 
man von eLnem vielstimmigen 
Chor im Banne gehalten wird. 
Man empfindet dabei ein Stolzge- 
lühl zu der Sowjethelmat und zu 
unserer Generation, zu den Nacn-: 
kömmilngen der einstigen unge­
bildeten Ansiedler. Wieviel ge­
bildete Menschen 
schaffende kann 
autweisen und wieviel 
Werke hinterlassen sie 
well!

In diesem bunten
Strauß entdeckte lCa diesmal ei­
nige Blüten, die ich bisher für 
taube hielt. Wenn Ich In meinen 
früheren Rezensionen und kriti­
schen Beiträgen meine Abnei­
gung zu^ reimlosen Gedichten 
äußerte, so bin ich Jetzt gerade 
von solch einem geblendet, näm­
lich von Lia Franks „Im Herbst“ 
(Seile 44—15. Band 11).

Was. hat mich In diesem fünf- 
stjophlgen Gedicht so beein­
druckt? Vor allem das Sujet, die­
se erschütternde menschliche Tra­
gödie mit lhretn 
hlßtorlschen Sinn.

Das Werk Ist in 
gehalten, also stellt 
der leidgeprüften 
schwarzäugige 
Frank vor. Und wie? Abgehärmt, 
hungrig und barfuß „mit dem 
Staub voh Sachsenhausen an den 
lahmen Füßen“ und mit dem Ge­
ruch von brennendem Menschen­
fleisch „In der Kehle, der aus 
den rostigen Ofen“ des Kremato­
riums aufsteigt, wo man auch sie 
vergasen wollte.

Daß sie jetzt, wo sie dieser 
Hölle entkommen war, gelobte. 
„Gesänge des Wahnsinns zu

Wahrlich,

Ich mich 
Band hln-dem zweiten 

vielleicht auch noch des- 
well Ich den meisten 
schon persönlich be-

schreiben“, versieht jedes füh­
lende Herz. Und als sie auf ihrer 
Flucht sah, wie man in Dresden, 
der Elberliorenz, die Tempel aer 
Kunst. Schönheit und „Gottheit“ 

f zerstörte, legte sic lin Herzen den 
Eid ab. „Zellen des maßlosen 
Zornes zu dichten“.

Man muß ein edles Dlchterherz 
haben, um nacn solcher Qual und 
Folter die nachfolgende Strophe 
zu schreiben:

Jm Herbst 
als ich aus Deutschland kam 
und meine Hunde noch warm 

waren
Vom Händedruck meiner freunde 
und non den kleinen, sanften 

Händen 
es mir: 
schreiben, 
Versöhnung...

ihrer Kinder, schien 
em Lied werde ich 
ein stilles Lied der

und Kunst- 
unser Vo.k 

bleibende 
der Nach-

lyrischen

wel tragenden

der Ich-Form 
man sich In 
Heldin die 

Dichterin LLa

Dieser stete Wechsel der Ge­
fühlsstimmung, Wahnsinn, Ver­
zweiflung, Zorn, Versöhnung und 
der Glückwunsch dem neuen 
Deutschland, halten uns bestän­
dig In der Schwebe, regen uns 
an, die Schreckensbilder des II. 
Weltkrieges mit Immer neuen Be­
standteilen zu ergänzen, wobei 
In uns der Haß gegen die heuti­
gen Kriegsbrandstifter geschürft 
wird. Man fragt sich unwillkür­
lich, was sich der amerikanische 
Präsident Ronald Reagan und 
seine Helfershelfer denken, da sie 
mit ihrem Wettrüsten die Nerven 
der Menschheit wie Salten ange­
spannt haben? Oder sind Ihnen 
ihre Schlösser, Paläste und Wol­
kenkratzer, 
chen stehen, 
weil sie die 
len wollen,
über die Irdischen Güter zu wer­
den? Daraus wird nichts!

Gerade gegen solche wahnsin­
nige Söldner des Kriegsteufels Ist 
Lia Franks Gedicht gerichtet. 
Auch Ist es ein Mahnruf an die 
ganze Menschheit: Hütet den
Frieden, daß kein Dichter mehr 
solche Schreckenstaten beschrei­
ben braucht! Darin liegt der Wert 
dieses Werkes.

die auf Indlanerkno- 
zu eng geworden, 
Menschheit vernlch- 
um Alleinherrscher

Woldemar HERDT

Begegnung unterwegs
Diese Fahrt hatte Ihre Vorge­

schichte: schon seit einigen Mo- 
tiaten schrieb der Sohn In Jedem 
Brief, daß er die Stätten seiner 
Kindheit Wiedersehen möchte. 
Der Vater verstand recht gut, 
womit das verbunden war. ~ 
Sohn halte In Jener Gegend eine 
sorglose Kindheit gehabt... Das 
war nicht ganz so. Die Familie 
wurde auch von einem schweren 
Unglück helmgesucht, aber da­
von wußte der Sohn nichts. Es 
war ein abgelegenes sibirisches 
Dörfchen gewesen: Von einer Sei­
te traten Waldabhänge an die 
ärmlichen Hütten heran und mit­
ten durch die Siedlung schlängel­
te sich ein kleiner fischreicher 
Fluß, wo sich die Knirpse lm 
Sommer die Zelt mit Baden und 
Angeln verbreiten konnten. Als 
sie Jenen Ort verließen, war Edi 
zehn Jahre all gewesen, und jetzt 
halle er bereits das fünfunddrel- 
ßlgste Lebensjahr überschritten... 
Kaum zu glaubenI Otto Petro­
witsch schloß für einen Moment 
die Augen. Wie die Zeit galop­
pierte! Damals halle er lm Kol­
chos gefuhrwerkt und dann als 
Lehrer der Anfangsschule gear­
beitet. Jetzt war er seit dem ver­
gangenen Jahr vogelfrei — also 
schon lm Ruhestand. Er entfalte­
te noch einmal den letzten Brief. 
Edi entwickelte darin einen ge­
nauen graphischen Plan mit An­
gabe der Wegstrecken und der 
Zelt, die dafür nötig war, um sie 
zu bewältigen. Nun wartete Edi 
auf ein Gutachten-des Vaters. Ot­
to Petrowitsch überflog den Brief 
und griff zum Kugelschreiber. 
Seine Antwort war zusagend. 
Dann überlegte er sich einige 
Einzelheiten. Martha, seine viel­
jährige Lebensgefährtin, durfte 
er natürlich nicht zurücklassen. 
Sie reisen gemeinsam zum Sohn 
und dann bleibt sie bei der 

.Schwiegertochter und den Enkeln, 
und er und Edi besteigen das Mo­
torrad...

In drei Tagen war alles zur 
Reise vorbereitet. Märtha kramte 
vier Paar WolLstrümpfe aus der 
Truhe hervor. Sie halle sie längst 
für Ihre Enkel gestrickt, denn sie 
wußte nur zu gut, was die sibi­
rischen Fröste auf sich haben. 
Für den Sohn lag eine warme 
Wolljacke Im Koffer und für die 
Schwiegertochter — ein Pullover 
mit hübschen, Querstrelfen. Dann 
brachte der Vater Äpfel. Urjuk 
und Frühkirschen vom Markt. 
Hier Im Süden war schon Früh­
obst gereift. Bel dieser Gelegen­
heit lamentierte Martha groß und 
breit, es sei Zelt, den Sohn „aus 
dem kalten Loch“ zu ziehen. Es 
wäre doch wunderbar, wenn er 
mit seiner Familie einen Katzen­
sprung von hier In Irgend einem 
Aul leben würde.

„Der Ist eben In die sibiri­
schen Wälder verliebt“, sagte der 
Vater mit Nachdruck. „Und war­
um auch nicht? Dort hat er seine 
Kindheit verbracht. So was ver­
gießt sich nicht leicht.“

Die Schlüssel vom 
und von der Wohnung übergab 
Otto Petrowitsch seinem Nachbar, 
und sie fuhren zum Flughafen.

Der

Postfach

Martha war wegen der bevorste­
henden Reise voll heimlichem 
Bangen, aber das Düsenflugzeug 
verhielt sich äußerst ruhig, und 
nach dreistündigem Flug mLt ei­
ner Zwischenlandung waren sie 
am Bestimmungsort. Der Sohn 
wartete schon auf sie. Nach den 
ersten Begrüßungen und Umar­
mungen schauten die Eltern Ihren 
Einzigen aufmerksam an. Er 
überragte den Vater um eine gan­
ze Kopflänge. Lächelnd und mit 
verwirrten blonden Haarschopf 
stand er vor Ihnen. Über der 
Stupsnase, die besser für ein Mäd­
chen gepaßt hätte, erhob sich ei­
ne hohe St-lrnj

„Du siehst blaß aus“, konsta­
tierte der Vater.

„Sogar kränklich!" pflichtete 
ihm die Mutter bei.

„Ich bin doch Sportlehrer“, 
lachte der Sohn, „ein Bäuchlein 
wäre für mich 
glück...“

Sie bestiegen 
waren kurz vor 
den in Nikolsk. 
Schule arbeitete.

Die Enkelin Inna war schon 
ein kluges und quicklebendiges 
Mädchen. Der Opa wollte In Ihr 
eine Ähnlichkeit mit seiner jün­
geren Schwester entdecken. Inna 
halle dunkelbraune Augen und 
welche schwollende Lippen. In 
Ihrem Aufgabenheft für die erste 
Klasse standen ausgezeichnete 
Zensuren. Die Großmutter fühlte 
sich aber mehr zur pausbäckigen 
Lene hingezogen. Die Schwieger­
tochter, die im örtlichen Kran­
kenhaus als Hebamme arbeitete, 
halle für den Tlsc|i schon alles 
vorbereitet. Vater, Sohn und 
Schwiegertochter kippten ein 
Gläschen Kognak. Marina aber 
nippte nur ein ganz kleines 
Schlückchen. Es wurde über dies 
und Jenes gesprochen. Edi er­
zählte nicht ohne Begeisterung, 
daß der von Ihm konstruierte 
Schlitten mit Propellerantrieb 
perfekt funktioniere und zeigte 
den Eltern ein Päckchen Llebha- 
beiraufnahmon: auf mehreren Fo­
tos saß er am Steuer der Maschi­
ne uijd ringsum standen Gruppen 
von Neugierigen...

„Er hat schon das ganze Dorf 
auf seinem Propellerschlitten spa­
zieren gefahren“, sagte die 
Schwiegertochter. „Und die Hälf­
te seines Lehrergehalts gibt er 
für Ersatzteile 
aus...“

„So schlimm 
nicht“, parierte Edi den Angriff. 
Und fügte iachend hinzu: „Deine 
Parfüme und Pomaden kosten 
auch nicht wenig.“

Diese Auseinandersetzung war 
aber nur ein Scherz und störte 
das gute Einvernehmen zwischen 
den Gatten nicht. Der Sohn 
sprach über seine Zukunflspläne. 
Der Propellerschlitten sei nur die 
erste Schwalbe. Er wird einen 
Personenwagen konstruieren. Er 
habe schon alles ausgelüflelt. Im 
Handumdrehen sei diese Idee na­
türlich nicht zu verwirklichen. 
Dazu gehören Zelt und Mühe. 
Aber verwirklichen wird er sie.

Der Vater lächelte nachslch-

einfach ein Un-

einen Bus und 
dem Dunkelwer- 
wo Edi In der

und Brennstoff

Ist es ja , doch

tlg. Er hatte sich zu den phanta­
stischen Ideen seines Sohnes im­
mer wie zu nicht ernst zu neh­
menden Kindereien verhalten. 
Aber Edi legte zähes Streben an 
den Tag und halte geschickte 
Hände. In seinen Briefen hatte 
er immer nur von technischen 
Dingen geschrieben, aber Jetzt 
sah der Vater, daß er auch Hobel 
und Stemmeisen zu gebrauchen 
wußte. Davon zeugte d;e Ausstat­
tung Im Haus: der Kleider­
schrank. der Schreibtisch, Stühle 
und Sessei. Es waren richtige 
Meisterstücke. Wo hat er das nur 
her?

Am anderen Morgen besichtig­
ten die Eltern Haus und Hof. In 
aller Früh hatte die Schwieger­
tochter die Kuh gemolken, das 
Ferkel gefüttert und dann auch 
noch das Frühstück zubereitel. 
Edi war im Schuppen und klim­
perte an irgend einem Eisenge- 
,rüst herum. Diese Arbeitsteilung 
gefiel dem Vater nicht.

„Jetzt steckt dir nur deine 
Technik im Kopf“, sagte er ta­
delnd. „Und darüber vergißt du, 
daß du auch einen Gemüsegar­
ten und eine Kuh hast. Der Stall 
muß renoviert werden. Wie soll 
die Kuh da überwintern? Und die 
Kartoffeln stehen Im Unkraut...“

Der Sahn wollte diese Vor­
würfe mit einem Scher? ablun, 
doch der Vater kramte lm Schup­
pen zwei Hacken hervor, schärfte 
sie und drückte eine davon Edi 
In die Hand. Die Mutter klagte 
über Kreuzschmerzen, half aoer 
hin und wieder auch mit. Am 
Abend waren sie mit dem Behäu- 
leln fertig. Am folgenden Tag 
machten sie sich an den Kuhstall. 
Edi mußte im Beiwagen zwei 
Säcke Moos bringen. Die Bohlen 
und Balken wurden aus den Fu­
gen gehoben, bearbeitet und dann 
wieder eingesetzt.

Endlich, nach drei Tagen, er­
klärte der Vater sich bereit, die 
beabsichtigte Reise anzulreten. 
Der Morgen war hell und wann. 
Am Himmel schwammen In aller 
Ruhe weiße Wölkchen. Otto Pe­
trowitsch machte es sich lm Bei­
wagen bequem, fühlte sich aber 
etwas beengt, denn der Sohn hat­
te hier noch eine Tasche mit Er­
satzteilen und das Zelt aus Segel­
tuch untergebrachi. Auch führten 
sie zwei Kanister mit Brennstoff 
mit sich. Die waren aber hinten 
festgebunden. Die Fahrt würde 
einige Tage dauern, und ein Vor­
rat konnte nicht von Schaden 
sein...

Der Weg führte zwischen Ge­
treidefeldern und Wiesen, dahin. 
Er war mit Schotter und Lehm 
bedeckt, es gab aber häufig Ver­
tiefungen und Mulden, was die 
Fahrt sehr behinderte. Am Rand 
standen struppige Weidenbüsche, 
hin und wieder auch Faulbäume 
und Birken.

Es waren durchweg minder­
wertige Gewächse. Otto Petro­
witsch f\atle die schlanken Pap­
peln des Südens vor Augen... 
Und dennoch berührten Ihn diese 
Weidenbüsche wie vertraute alte 
Bekannte, denn sie wurzelten tief 
In1 seinem Herzen. Zuweilen

streifte sein Blick den Sohn am 
Steuer. Edi trug einen grünen 
Sturzhelm und. eine grobe graue 
Windjacke. Sogar in dieser auf­
gebauschten Jacke sahen seine 
Schullern schmal aus. Am Mor­
gen halle er wledeholt gehüstelt... 
Utto Petrowitsch seufzte lief auf, 
und seine Gedanken schweiften 
mehr als drei Jahrzehnte zurück... 
Der Knirps war kaum drei Jahre 
all, als sich ein Vorfall ereigne­
te. an den sich der Vater auch 
jetzt noch mit Widerstreben erin­
nerte. Sie wohnten damals im 
Haus des Dorfladens. Ihr Zimmer 
war vom Laden nur durch eine 
dünne Wand getrennt. Es gab 
dort eine geheime Vorrichtung — 
eine Schnur, an aer sie jeden 
Morgen z.enen mußten, wenn der 
Verkäufer öffnete. Diese Schnur 
war nämlich an einem Riegel be­
festigt... Nach dem erwähnten 
Vor!all mußten sie die Wohnung 
In aller Elle verlassen. Am 
Dorfrand stand eine verwahrloste 
Hütte. Dort fehlt ein Ofen, und 
durch die Wände pfiff der Wind. 
Martha mußte alle Arbeiten allein 
verrichten, denn er — nein, dar­
an wollte er nicht denken. Diese 
Übersiedlung hatte zur Folge, 
daß das Söhnchen Infolge vieler 
Erkältungen an Keuchhusten und 
dann an einer sehr ernsten Bron­
chitis erkrankte...

Edi bremste plötzlich.
„Wir haben über hundert Ki­

lometer hinter uns“, sagte er und 
stieg vom Sattel. „Dir sind die 
Beine wahrscheinlich auch schon 
steif. Wollen uns ein blßcnen Be­
wegung machen.“

Otto Petrowitsch blickte um 
sich und konnte sich eines Aus­
rufs der Überraschung nient ent­
halten: Es breitete sicn ein Buch­
welzenfeld aus, stand In Vollblü­
te da und strömte einen eigenarti­
gen säuerlich-würzigen Geruch 
aus. So duften eben nur Buchwel- 
zenblütèn. Jetzt sah der Vater 
auch eine Biene, die geschäftig 
Nektar nippte. Ja, der Buchwei­
zenhonig! Otto Petrowitsch kann­
te keinen besseren. Der 
rief den Sohn, der 
pen In der Hand 
stand.

Edi kam heran: 
da ge'fünden?“ Das 
schien er nicht zu sehen.

Der Vater hatte das Bedürfnis, 
dem Sohn die Augen zu öffnen:

„Was für eine Pracht!" rief er 
begeistert aus und beschrieb mit 
der Hand einen Bogen.

„Ich glaube, es Ist Buchwei­
zen“, sagte der Sohn trocken.

Der Vater ließ die Hand ent­
täuscht sinken, in dieser Hinsicht 
gab es zwlscnen Ihnen wohl keine 
Berührungspunkte...

Es war bereits zwei Uhr, und 
der Vater meinte, es sei Zeit zum 
Mittagessen. Nach einer halben 
Stunde setzten sie ihre Fahrt 
An malerischen Stellen bat 
Vater um kurze Rastpause, 
kleine Streifzüge 
Wald zu machen. Einmal 
mehrere Mllchpllze. Sie 
wie goldgelbe duftende 
lm grünen Gras. Den 
brach er. um Ihn Edi zu

Vater 
mit dem Lap- 
am Motorrad

„Was hast du 
blühende Feld

fort, 
der 
um 

dendurch 
fand er 
standen 
Blumen 
größten 
zeigen.

(Fortsetzung folgt)

ff



• Sette 4 • • FREUNDSCHAFT • 20. Februar 1982

Erholung wird geplant
Jeden Freitag veranstaltet das Gewerkschaftskomitee des Kirow-Wer­

kes für die Belegschaften einzelner Produktionsabschnitte Ausflüge ins 
Freie, in das Naherholungszentrum, das im Pionierlager „Wo Ina" einge­
richtet worden ist.

Auf, auf, die Busse warten^.
In der Vorhalle des Kirow- 

Werkes herrscht ein Gedränge^ 
Junge und ältere Arbeiter, ganze 
Familien mit Rucksäcken und 
Reisetaschen...

Punkt sieben hält vor dem 
Werktor ein Ikarus, dann noch 
einer. Ein Durcheinander, Rufe, 
Gelächter... Endlich sind alle 
Plätze besetzt, die Fahrt kann los­
gehen.

In etwa einer Stunde sind wir 
am Ziel — einer malerische^ An­
höhe am rechten Ufer,des Ischim, • 
die jeder als die „KrähenInsel" 
kennt.

Stille. Weißer Schnee bedeckt 
die Bäume und Sträucher mit me­
terhohen Haubern Auf dem Platz 
vor dem Lagergebäude stehen be­
kannte Gestalten aus Märchen, 
gefertigt aus Schnee und Eis. Die 
Eisbahn und die kleine Rodel­
bahn. Alles ladet zu aktiver Er­
holung bei Schnee und Frost ein.

Vier von den sechs Gebäuden 
des Pionierlagers stehen in der 
Winterzelt den Werkarbeitem zur 
Verfügung. Hier gibt es alles, 
was für eine abwechslungsreiche 
Erholung nötig ist: gemütliche 
Schlafzimmer, eine Skiausléihstel- 
le, Duschzimmer, Räume für Bil­
lard, Dame- und Schachspiel, für 
Tischtennis und den herrlichen 
verschneiten Wald rundum.

Heute sind hier über 120 Ar­
beiter, teils mit ihren Familien, 
zur Erholung eingetroffen. Die 
Jugend, die mehr zu Scherz und 
lustigem Durcheinander geneigt 
ist, richtet sich getrennt von den 
übrigen ein.

Schnell werden die mitgebrach­
ten Sachen verstaut, die Damen 
sorgen nebenbei für das Make-up, 
dann versammeln sich alle Im ge­
mütlichen Speisesaal. Hier wer­
den sie herzlich von der Leiterin

Foto: KasTAG

Gewichtiger Beitrag
Auf dem XXVI. Parteitag 

der KPdSU wurde hervorgeho­
ben, daß die Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln auch weiterhin 
kontinuierlich gesteigert werden 
muß. Einen gewichtigen Beitrag 
leistet zur Erfüllung dieser an­
spruchsvollen Aufgabe das Kol­
lektiv des Ust-Kamenogorsker 
Kondensatorenwerks ^XXV. Par­
teitag der KPdSU“. Allein lm 
laufenden Planjahrfünft sollen 
hier neben der Hauptproduktion 
Massenbedarfsartikel lm Werte 
von 12 Millionen Rubel herge­
stellt werden.

Mit der Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln befassen sich 
im Werk zwei Brigaden: eine un­
ter der Leitung von Valentina' 
Mussalajewa — dieses Kollektiv 
produziert Heiz- und Grillgeräte: 
die andere um Galina Kruglowa 
— Ihre Frauen fertigen die 
,.Wunderöfen" an. Über beide 
Kollektive ist man hier des Lo­
bes voll, besonders gut Ist man 
aber auf die Brigade um Valenti­
na Mussalajewa zu sprechen, die 
auch heute im Wettbewerb vorn 
liegt, lm vorigen Jahr hat sie 
54-143 Heiz- und 4 270 Grillge­
räte gefertigt. Für die hohen 
Leistungen wurde diesem Kollek­

Die Nudlsupp
Dr Vettr Jakob hot In Kasach­

stan viel Vrwandte un Frelnde, 
und er kommt Jo net orig oft 
njltne zamm. Un wies do geht, 
v.aaß mr jo: mr macht sich olt 
Koppvrreiße... Um owr dere 
Deiwlssach n Knopp und Schwanz 
zu mache, hun sica er un die 
Wäs Gret dr Herbst ufn Zug 
gsetzt un heidll noch Alexejew­
ka. Grod dort wiwlt un wawlts 
von ihre Vr wand le un Fremde.

No wie die Gäst heilzutog em- 
fange wem, ls jo klar wies Quel­
le wassr: ufn Tisch kommt gleich 
Herz wos bgehrschie, ess un 
trink woste willst. Un ohne Hal- 
-welilr gehts schun ganz un gar 
net ab — do schmeckt doch s 
Esse noch viel bessrl

„Das stimmt", sat dr Vettr 
Jakob, „owr ich leb un sterb 
druf, daß die Kenlgin uln Tisch 
die Nudlsupp ls, un uninr e recht 
fettige. Die nalle Jo ihre eigne 
Hinkl; un wißtr, die schmecke jo 
net so wie die Broilr, Jesses naal 
Däs sein Houfhlnkl, wiese dr Baur 
ewe hall; die suche sich alles, wo- 
se gern ufpicke — Sianjer, maan 
ich, odr n Worm.., Ja, däs hot 
wos zu bdelle", ls dr Vettr Jakob 
lortgfahrn, ,,un wie mr bei 
maanr Halbschwestr gesse hatte, 
kommt aanr von mel PlemJan- 
nikr un sat: Vettr Jakob, Ihr geht 
jetz mit mr, ich länr mit maan 
Sophn noch Makinsk uf die Freie­
rei; un ras seit Ihr uf Bsuch kom­
me, do kenntr aach mitfahrn. Wos 
mache? Ja wos könnt Ich machet 
Dr Ewald not micn umschlunge 
un nlwr bei sich gflhrt, Wie mr 
hikomme sei. hotr aach gleich n 
Halwe ufn Tisch gstellt un sei 
Frah hot gleich dr Zubiß bei. Mr 
nun e Gläsje ausgtrunke un hun 

der Erholungsstätte Ludmilla 
Wassiljewna Semyklna willkom­
men geheißen und mit den Mög­
lichkeiten der aktiven Erholung 
bekanntgemacht.

Der Schwerpunkt des Pro­
gramms Ist auf den Sonnabend 
geplant. Heute aber hat Jeder 
freie Hand: Die Familien mit Kin­
dern unternehmen kurze Ent­
deckungswanderungen durch den 
verschneiten Wald, die Männer 
versammeln sich um den Billard. 
Hier geht es ziemlich lebhaft zu, 
ein jeder hat Ratschläge parat, 
die Beteiligten kommen gar nicht 
zu sich.

Die meisten Jugendlichen ver­
sammelten sich um den Bajan- 
spleler. Ein Lied löst das-andere 
ab.

Randbemerkung: Den Arbeiter 
kostet die Einweisung In dieses 
Erholungszentrum drei Rubel, 
das sind etwa fünf Sechstel des 
eigentlichen Preises, den das Ge­
werkschaftskomitee begleicht 
Seit 1975 hat dieses Zentrum 
über 10000 Werktätigen aufge­
nommen. Allein lm verflossenen 
Jahr haben sieb hier fast 2 200 
Arbeiter und lhre-FamllienangeHö­
rigen erholt

Die Anführer .schaffen 
Stimmung

Die gemeinsame Erholung der 
Arbeiter eines Produktionsab­
schnitts — in unserem Fall ist 
es das Kollektiv des Reviers Nr. 2 
— hat seine bestimmten Vorzüge. 
Alle kennen einander gut, aus Ih­
rer Mitte sind Anführer hervor­
gegangen, die in beliebiger Situa­
tion für gute Stimmung sorgen. 
Dank ihren moralischen Eigen­
schaften, Kenntnissen und Erfah­
rungen auf irgendeinem konkre­
ten Gebiet werden sie zu Anzie­
hungspunkten, und das Kollektiv 
stützt sich gern auf sie.

Zu solchen Anführern zählt in 

tiv der Titel „Beste Brigade" zu­
gesprochen.

Der Abschnitt, wo die Heiz- 
und Grillgeräte gefertigt werden, 
.st von der übrigen Produktion 
durch eine Glaswand abgetrennL 
Der Raum ist nicht groß, den­
noch hell und sehr gemütlich.

Geübte Handgrille, die sofort 
Meister lm Facn erkennen las­
sen, nehmen vom Montageband 
einzelne Teile, fügen sie zusam­
men, legen sie zurück auf' das 
Band und schon greift danach 
e^ne nicht weniger geübte Hand 
der. Nachbarin, die ebenfalls da­
bei das Ihre tut«, usw. bis das 
fertige Gerät in das Kartonkäst- 
chen eingepackt zur Lagerstelle 
abgeliefert wird. Und das alles in 
einem zügigen Tempo. Obwohl 
dieses sehr hoch ist und keine 
Ablenkungen gestaltet, finden 
die Frauen Inzwischen Zeit, um 
eine lustige Geschichte zu erzäh­
len oder über den gestern lm 
Fernsehen ausgestrahlten Film zu 
diskutieren.

„Unser Kollektiv Ist nicht 
groß, aber sehr einig“, antwortet 
Valentina Mussalajewa auf meine 
Frage, wie es der Brigade ge­
lingt, Spitzenpositionen zu be­
haupten. „Alle wissen wir, daß 
wir unseren großangelegten Auf­

vrzähil, wies uns geht. Uf aamol 
is dm Bärwl ulgsprunge un sat: 
Gott sei mr gnädig, Ich hun Jo 
wos vrgessel Mr hun doch doch 
Nudlsupp...“

„Also hotr nochmol Nudlsupp 
kriet?" sat ich.

Jaja, un widr e Hlnklsupp, 
daß Ich mich net halle könnt, 
wenn ich aach schun gut glefflt 
hat. Un wie mr uns gstieilt un 
gspurt hun, fortzUfahrn, kommt dr 
Artur rei, wosn Ewald sei Brudr 
is. Un er hot net nochgewe, mir 
mußie erseht mltn geh, 
seh lät, wier wouhnt 
geht Jch wouhn jo 
satr,3,owr ich fahr 
Kurort, un do täte 
net trelle.* Iwl odr 
mußte mitn. Un stellt

daß Ich 
un wlesn 
newedran’, 
morge ufn 

mr uns gar 
wohl, 
eich

mr 
mol

vor, wie mr uns an Tisch gsetzt 
hun, hot die Elsa dr Tisch so 
vollgprobL, daß mr die Hoorn zu 
Berg gstlche seil Un aach widr 
Nudlsupp, mel Gwlsse..."

„No däs war woll n Èelertog?“ 
sat ich.

„Naa, s war n Sunntog", sat dr 
Vettr Jakob, „jetz natt Ich doch 
schun zwelmol Nudlsupp gesse, 
owr net esse, däs is aach net 
oustämg, un Ich mußt widr esse, 
wenn aach net viel. Wie mr dann 
abgfohm sei, sat dr Ewald zu saam 
Souhn: .Also Jetzt, Viktor, stelr 
ufn Karl Karltsch zu;' des war dr 
Freierschmann un Hochzeltslä- 
der. In zehn Minute humr vor e 
mordsscheenes Haus ghalle, 
.Kommt, Vettr Jakob, ufn Aage- 
bllck mit nei, daßtr seht, wie dr 
Karl Karltsch wouhnt.* S ls jo 
aach n Seelmännr, gwlß seht mr 
sich gern noch viele Johre...“

„No hots do net nochmol Nudl­
supp gewe?“ sat Ich blustlgt. 

erster Reihe Galina Gensjur, die 
bereits 15 Jahre lm Werk tätig 
Ist. Längere Zelt war Galina Se­
kretär der Komsomolorganisation 
des Produktionsabschnitts, daher 
wohl auch Ihr zündender Optimis­
mus, Ihr organisatorisches Ver­
mögen, Ihre Anziehungskraft. Die 
letzten vier Jahre leitet Galina ei­
ne Komsomolzen- und Jugendbri­
gade, die lm sozialistischen Wett­
bewerb stets tonangebend ist.

Galina Ist gesellschaftlich 
vielseitig tätig, sie vermag es, 
die Leute zu aktiver Arbeit und 
mannigfaltiger Erholung zu inspi­
rieren. Die Mitarbeiter fühlen 
sich zu ihr hingezogen, und trotz 
ihrer Jungen Jahre Ist sie für vie­
le eine Art „Beichtmutter'* ge­
worden. Auch hier In der Erho­
lungsstätte nimmt Galina lebhaf­
ten Anteil am gesellschaftlichen 
Geschehen.

Nicht weniger beliebt Ist auch 
der Dreher Wladimir Tschurikow, 
der einfach unentbehrlich IsLxien 
alle brauchen.

Alexander Döbler baU-slcb von 
einem Schlosser zum Meister der 
Presserei emporgearbeiteU Er ist 
ein leidenschaftlicher Sportler, 
duldet keine Langeweile und Mü­
ßiggang. alles muß sich um ihn 
bew egen. Er bringt in.-eine belie­
bige Gesellschaft den gesunden 
Geist des Wettkampfes hinein. 
Gern beteiligt er sich an der Ge­
staltung verschiedener Weitkämp­
fe im bkirennen, inr Tourismus 
oder anrBchachbrelL

Hauptrekord —Gesundheit

Der Sonnabend ist ausgefüllt 
von Fußwanderungen und ver­
schiedenen SporLwettkämplen. Die 
120 Skier reichen kaum aus, al­
le Schlitten und Schlittschuhe 
sind vom frühen Morgen an ver­
griffen. .Um 10 Uhr morgens wer­
den Normen des GTO-Komplexes 
für verschiedene Altersstufen ab­
gelegt. Gleichzeitig tragen die 
Skisportler ihre Wettkämpfe aus. 
Unter den Siegern war diesmal 
auch Alexander Döbler.

gaben nur dann gerecht werden 
können, wenn jeder jeden Tag 
sein Bestes gibt. Das Ist für uns 
eine Ehrensache.“

Und die Qualität?
„Die gute Qualität unserer 

Erzeugnisse Ist einfach zu er­
klären", sagt die Brigadierln. 
„Unsere Brigade besteht aus lau­
ter Frauen, auch unsere Erzeug­
nisse sind dazu da, um der Frau 
im Haushalt behilflich zu sein. 
Und als Frauen können wir es 
einfach nicht zulassen, daß sich 
jemand von unsereiner mit die­
sen Geräten plagen wird. Übri­
gens haben sich viele von uns in 
den Läden ,Wunderöfen‘ ange- 
schaffL Ich auch, und bin damit 
sehr zufrieden."

Valentina nennt die besten 
Brigademitglieder. Es sind Vera 
Golubowa, Shasira Namaskejewa, 
Galina RosorskaJa, Dina Fomina 
und Rosa Asisowa.

Verantwortungsvoll sind die 
Aufgaben des Werkkollektivs in 
der Erzeugung von Massenbe­
darfsartikeln. Es steht bevor, die 
Produktionsflächen zu erweitern 
sowie Menge und Qualität zu stei­
gern. Das ist alles andere als 
leicht und verlangt von jedem Mit­
glied der genannten Brigaden 
nicht nur hohe Meisterschaft, son­
dern auch hohe Einsatzbereit­
schaft ab.

Viktor JUNG
Ust-Kamenogorsk

„Du hosls gerote, altr Gum“, 
sat dr Vellr Jakob, „mr maanl, do 
hätt e Hex ihre Hand ins Spiel 
ghatt...“

„Ach, sei stlUI“, könnt sich di 
Wäs Gret net mehr halle, „däs 
war kaa Hexerei. Die Nudlsupp is 
dr Deitsche ihre Natlonalkost, ih­
re Lelbspeis, wennstes wisse 
willst.

„...Ja, mir sein bald uf die 
Knie gfalle", ls dr VeLtr Jakob 
fortgfahrn, „er soll uns nix zum 
Esse un Trinke ufberte, dr Karl 
Karltsch; owr net, jolki seljonlel 
Die Fra sat, ,lhr fahrt jo uf e 
ganz Sulke fort, gwiß inißtr do 
erseht wos Ordllches esse*, un hot 
gleich dr Tisch gdeckt. Un aach 
widr Nudlsupp, Krelzgwitlr; owr 
mit delwllsch seneenes Rind­
fleisch. Ich hun mr Iwrn Leib 
gstrlche — er war stramm, owr 
wos mache?l Obste willst odr net, 
e klaanes Teller je mußte ewe 
widr ausleffle."

„S vierte Mol, altr Gum, owr 
net s letzte Mol. Wie mr dann 
noch Makinsk bei die Brauleltrn 
komme sei, do hots widr gischte 
wos hoste gewe. Dasses aach do 
Nudlsupp gewe tät, dodrou hun 
ich net gdenkt, melnr Seel. Owr 
bis mr mit dr Freierei so gut wie 
fertig warn, hot dr Kump in dr 
Milt ufn Tisch gstane, un so n 
vrflhrerische Geruch ausgstremt, 
daß Ich mr gleich widr mit dr 
Hand lwrn Leib gstrlche hun. 
Un macht wostr wollt. Ich könnt 
mich net benlge, die Nudlsupp 
hots In sich...“

„Ja", sat dr Andrej Andrejtsch, 
„die Nudlsupp hots In sich." Un 
Vellr Jakob sat:

„No Jetz spannt eich aach hlnr 
die Nudlsupp, sunst werd se kalt, 
was Ich net lwrlewe kann; die 
muß rechtzeitig uf ihren Platz 
komme, wense dampft un btelbend 
richt„“

Klemens ECK

—-------------------------------- ----------

Nachmittags werden verschie­
dene Sportspiele veranstaltet, an 
denen sich die meisten Arbeiter 
beteiligen. Großer Beliebtheit er­
freut sich der „lustige Fußball“. 
Die Eisangler haben es sich am 
Ischim bequem gemacht und an­
geln um die Wette.

Am nächsten Sonntag wurden 
die Ergebnisse der Wettkämpfe 
ausgewertet und die Sieger ge­
feiert. Es waren zwar keine be­
sonderen Rekorde aufgestellt wor­
den, aber das war auch nicht das 
Ziel der Veranstalter. Der Haupt­
rekord Ist die Gesundheit, der gu­
te Schuß optimistischer Ladung 
für die kommende Arbeitswoche.

Um 14 Uhr kommen die „Ika- 
russe". Auf dem Heimweg 
herrscht nicht mehr solche lusti­
ge Stimmung. Die Strapazen der 
zwei Tage im Freien bei Schnee 
und Frost sitzen allen mächtig in 
den Gliedern. Man sehnt sich 
schon- nach Klause.

Freizeit — -gemeinsamer 
Reichtum
Der große Marx schriebe 

„Reichtum ist verfügbare Zeit— 
„die nicht durch unmittelbare 
produktive Arbeit absorbiert 
wird, sondern zum Genießen, zur 
Muße, so daß sie zur freien Tä­
tigkeit und -Entwicklung Raum 
gibf*

Die sowjetische Gesellschaft hat 
die Lebensweise der Werktätigen 
bedeutend bereichert. Die wich­
tigste ErrangenschaXt ist der 
Geist<ies Kollektivismus, wo von 
jedem viel gefordert, jedem aber 
auch viel gegeben und geholfen 
wird. Alur im Kollektiv, sei es lm 
Betrieb oder in der Freizeit, ent­
fallet der Mensch. seine Fähigkel­
len,

Ehre dem Betrieb, der-das zu 
schätzen weiß, der alles unter­
nimmt, um. die Freizeit seiner 
Arbeiter mannigfaltiger und 
nützlicher zu gestalten. Ehre 
auch den Werktätigen, die diese 
Sorge schätzen und die Möglich­
keiten zur Entwicklung ihrer Per­
sönlichkeit, zur Stählung ihrer 
Gesundheit-wellgehend nutzen.

Isaak HARMS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Petropawlowsk

A Es begegnen sich zwei Freun­
de:

„Ich hörte, du suchst nach einem 
Kassierer?"

„Nach zwei. Nach dem alten und 
nach einem neuenl"

A Heini schleicht sich in Nach­
bars Äpfelgarten.

Onkel Hannes bemerkt ihn und 
packt ihn am Kragen: „Gleich wer­
de ich dir zeigen, wie man fremde 
Äpfel klautl"

„Es ist auch mal Zeit, mich zu 
unterrichten'*, sagt Heini, „bis jetzt 
wurde ich noch jedesmal ertappfl"

A Der Vater fragt in der Apothe­
ke nach Vitamine für sein kleines 
Töchterchen.

„Wollen Sie Vitamine A, B oder 
C?“, fragt die Apothekerin.

„Einerlei, mein Töchterchen kann 
noch nicht lesenl"

Aufgezeichnet in
A Viel Rutschen macht bleiche 

Hosen, awr langes Sitze macht se 
aach net dick.

A Die Gäscht hen mer zwamool 
gern, wenn se kumme un wenn se 
gehe.

A Arbeit macht das Leben süß, 
awr der geht gern dorthin, wu 
schun gschafft un noch net gesse is.

A Es ist noch kein Gelehrter 
vom Himmel gefallen, awr a kaa 
Oks.

A Wer lange fährt kommt auch

Treff mit Veteranen
Ich» durfte gestern meine Verse lesen 
vor Veteranen aus dem Großen Krieg, 
die sc.ion von Anfang an dabei gewesen 
und selber miterkämpft den Großen Sieg.

Die einen haben alles miterlitten, 
was die Blockade brachte Leningrad, 
die andern unerschrocken mitgestritten 
In Jener Wendeschlacht beLStallngrad.
Die einen haben Moskau mltverteldlgt, 
als die Faschisten wütend es berannt, 
die meisten auch mit Ihrem Blut beeidigt 
den Treueschwur dem teuren Vaterland.
Und Ihre Orden und Medaillen zeugen 
von hoher’Tapferkelt, von-Heldenmut: 
daß keine Feindesmacht sie konnte beugen, 
wenn noch so stark auch war die HitlerbruL

Und ihnen war es damals auch beschleden 
Europas Völker kämpfend zu befreien, 
auf ihren Schultern trugen sie den Frieden 
In alle Nachbarländer stolz hinein.

Und was zu Anfang niemand konnte ahnen: 
in Warschau, Prag und Belgrad und in Wien 
sah man den Siegespurpur Ihrer Fahnen, 
der heiß und rot erglüht auch In Berlin.

...Da saßen sie und lauschten meinen Worten, 
die meisten schon gealtert und ergraut, 
die Krieger Jener eisernen Kohorten.
auf ^le die Heimat unentwegt gebaut. 
Man ehrt und rühmt sie heute allerorten, 
wo friedlich, hoch und hell der Himmel blaut

Rudi RIFF

Der Pawlodarer Monumental­
künstler Alexander Bibin (im Bild) 
arbeitet bereits mehr als zehn Jah­
re mit Farbglas. Seine bis zehn 
Zentimeter starke Gußglasmosaik­
bilder schmücken das Hotel Jr- 
tysch’*, die Aula des Sowchoslech- 
mkums in Pawlodar, das Schwimm­
becken des Ferrolegierungswerks in 
Jermak, das Hotel „Kasachstan" 
in fatraganda. Eine der größten 
und interessantesten Arbeiten A. 
ßibins ist das Werk „Die erwachte 
Steppe” int KaUurpalastdes Pawlo­
darer Traktorenwerks, das sofort 
zu einer Sehenswürdigkeit der Stadt 
geworden und in das Programm 
•vieler Exkursionen auf genommen 
wurde. Die 150 Quadratmeter Guß­
glas, das A. Bibin in der Glasfabrik 
„Neman” in der Belorussischen 
SSü her gestellt hat, der Zusammen­
bau — aus- Hunderten-T eilen — der 
12 Tonnen schweren Glaswand, die 
so hoch wie ein dreigeschossiges 
Haus ist — das alles hat Bibin 
drei Jahr-e angespannter Arbeit ge­
kostet!

Gegenwärtig hat der Künstler 
die Arbeit am Entwurf eines Glas­
mosaikbildes für den Kullurpalasl 
des Pawlodarer Aluniiniumwerks 
beendet. Das bedeutet, daß in zwei 
Jahren ein neues, märchenhaft 
schönes Werk der Monumentalkunst 
die Stadt Pawlodar zieren wird.

A Ein Knabe kommt zum Friseur, 
setzt sich in den Sessel und sagt: 
„Rasierenl"

Der Friseur setzt sich neben ihn 
auf einen Stuhl und liest Zeitung.

Der Junge fragt, worauf der Fri­
seur warte.

Dieser antwortet: „Auf Ihren 
Bart!"

A „Mit was sind sie momentan 
beschäftigt?" wird Dumas Sohn ei­
nes Tages zum zwanzigstenmal ge­
fragt.

„Sie sehen", gibt er zur Antwort, 
„momentan lasse ich meinen Bart 
wachsen."

A Eines Tages bat man Dumas, 
in einer Gesellschaft eines 
seiner Stücke vorzulesen. Er ließ 
sich lange bitten, schließlich war 
er bereit, ein Drama eines anderen 
Autors zu lesen.

„Warum das eines anderen Au­
tors?"

„Weil ich auf dieser Weise in je­
dem Fall auf meine Kosten kom­
me", erklärte Dumas. „Hat das 
Stück Erfolg, so freue ich mich als 
Vorleser; hat es Mißerfolg, so 
freue ich mich als Kollege des Au­
tors."

W. MICHAELIS

der Maistube
ans Ziel, awr wer erseht kummt, dr 
mahlt s erseht.

A Alles muß Maß hun, saat sel- 
ler, wie r fuchzich Pelmeni hot 
gesse ghot.

A Kleider machen Menschen,

esse.

awr satt machen se dich net.
A Fer den is ghopst wie

gschprunge, schalIfe willr net.
A Wer lange schläft, den Gott

ernährt, awr weninr uffsteht, willr

Oskas GOLDADE

Montag, 22. Februar

Moskau. 9.00 Zeit 9.40 Lieder 
von nah und fern. 10.20 Der Winter­
morgen. Spielfilm für Kinder. 11.45 
Aus der Tierwelt 15.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe „Kommunisten der 80er 
Jahre". 16.10 Im Konzertsaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 17.00 
Durch Museen und Ausstellungen.
17.30 Ein Jahr der Großtaten. Fern­
sehreportage. 17.45 Zum National­
feiertag der Republik Guayna. Kon­
zert des Orchesters „Atlantic-Stil- 
Band". 18.15 Unser Garten. 18.45 
Zeichentrickfilm. 19.00 Die Beschlüs­
se des XXVL Parteitags ins Leben 
umsetzen. 19.30 Phantasie zu The­
men der Lieder aus dem Bürger­
krieg. 19.40 Wir werden uns nicht 
wiedersehen. Bühnenaufführung.
21.30 Zeit 22.05 Dokumentarische 
Sendung. 23.05 Heute in der Welt.
23.20 Konzertfilm.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen- 
déprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Filmwerbung. 18.50 Kon­
zert des Ensembles des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks. 19.35 
Der Agrarabschnitt eines Industrie­
betriebs. 20.00 Kasachstan. 20.15 
Sendeprogramm. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Spielfilm. 1. Folge.

Dienstag, 23. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Dokumen­
tarfilme zum Tag der Sowjetar­

me und der Seekriegsflotte. 10.30 
Lieder über die Jugend. 11.05 Hori­
zont. 12.05 Poetische Komposition. 
12.35 Landesmeisterschaft im Auto­
sport. 13.25 Konzert. 13.55 Der Chef­
konstrukteur. Spielfilm. 1. Folge.
15.00 Nachrichten. 15.15 Der Chef­
konstrukteur. Spielfilm. 2. Folge.
16.25 Konzert. 17.10 Die Heldentat.
17.45 Weltmeisterschaft im Skisport.
18.15 Um des Menschen willen. 
Dokumentarfilm zum Jahrestag des 
XXVL Parteitags der KPdSU. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Kinder 
singen. 19.40 Hepte — Tag der So­
wjetarmee und der Seekriegsflotte. 
19.55 Ballade vom Soldaten. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Festabend in 
Ostankino. 23.55 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Dem Fahneneid und der Heimat 
treu. Sendung zum Tag der Sowjet­
armee und der Seekriegsflotte. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Das 
Fest des ganzen Volkes. 22.15 Mäd­
chen, weine nichtl Musikfilm.

Mittwoch, 24. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ballade 
vom Soldaten. Spielfilm. 11.15 Zei­
chentrickfilme. 11.45 Klub der Film­
reisen. 15.00 Nachrichten. 15.20 Po­
pulärwissenschaftliche Filme. , 15.45
Russische Sprache. 16.15 M. Ravel. 
Walzer. 16.30 Die Formel des Le­
bens. 17.00 Weltmeisterschaft im Ski­
sport. 17.35 Hornistén, meldet euch! 
18.05 Konzert. 18.30 Aus dem Leben* 
der Wissenschaft. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wer ist bei Ihnen 
Haupt der Familie? Dokumentarfilm,
20.20 Zum Jahrestag des XXVI. Par­
teitags der KPdSU. 20.35 Konzert­
film. 21.30 Zeit. 22.05 K. Fedin. Sen­
dung zu seinem 90. Geburtstag.
23.20 Heute in der Welt. 23.35 
Volksschaffen aus aller Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.45 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey mit Ball.
19.30 Ein Jahr nach dem Parteitag. 
Es sprechen die Delegierten des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 19.45 
Konzertfilm. 20.00 Kasachstan. 20.15 
Sendeprogramm. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Spielfilm. 2. Folge.

Donnerstag, 25. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 
meldet euchl 10.10 Unsterbliches 
Lied. Spielfilm. 11.20 M. Glinka. 
Großsextet. 11.45 Gymnastik in der 
Produktion. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.05 S. Nassidse. 
Sinfonie Nr. 5. 16.25 Kuweit: Jahr­
hunderte und Tage. Dokumentarfilm 
zum Nationalfeiertag von Kuweit. 
17.25 Schachschule. 17.55 Weltmei­
sterschaft im Skisport. 18.30 Volks­
weisen. 18.45 Leninsche Universität 
der Millionen. Der Staat und die 
Gewerkschaften. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Gemeinschaft. 19.55 So­
nate ’ ber dem See. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert. 22.50 Heute in 
der Welt. 23.05 Dokumentarfilm.

Verse am Wochenende

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Alma-Ata und die Almaataer. Han­
del ohne Geheimnisse. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Bühnen­
aufführung.

Freitag, 26. Februar

Moskau. 9.00 Zeit 9.40 Sonate 
über dem See. Spielfilm. 11.15 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilm. 15.30 Moskau und die 
Moskauer. 16.00 Die Freundschafts­
visite Babrak Karmals in der UdSSR. 
Dokumentarfilm. 16.20 Über die Rin­
dermast im Gebiet Samarkand. 16.40 
Weltmeisterschaft im Skisport. 17.30 
Beim Märchen zu Gast Die schöne 
Wassilissa. Spielfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 
Probleme — Forschungen — Lö­
sungen. 20.45 Volksweisen. 21.00 
Nichts ist wichtiger als der Frieden. 
Über den BRD-Besuch von L. I. 
Breshnew. 21.30 Zeit. 22.05 Pro­
gramm für die Jugend. 23.00 Heut» 
in der Welt. 23.15 Melodien und 
Rhythmen der ausländischer Estrade.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Durch das Heimatland.
18.45 Dem Komsomolkongreß entge­
gen. 19.15 Fernsehstopp. Satirisches 
Magazin. 20.00 Kasachstan. 20.15 
Sendeprogramm. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Suchbat.

Sonnabend, 27. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Abc-Spiel. 
10.10 Für euch, Eltern. 10.40 Mehr 
gute Waren. 11.10 9. Sportlotto-Zie­
hung. 11.15 Was bietet die Literatur 
Neues? 12.00 Dem XVII. Kongreß 
der Gewerkschaften der UdSSR ent­
gegen. 12.30 Weltmeisterschaft im 
Skisport. 13.00 Mensch. Erde. Welt- 
alL 13.45 Aus dem Leben der Früch­
te. Spielfilm. 1. Folge. 15.00 Heute 
in der Welt.- 15.15 Aus dem Leben 
der Früchte. Spielfilm. 2. Folge.
16.30 Augenscheinlich—unwahr­
scheinlich. 17.30 Zeichentrickfilm.
17.45 Es spricht der politische Kom­
mentator V. P. Beketow. 18.30 Mu­
sikprogramm. 19.15 Studio Nr. 9.
20.15 Bühnenaufführung zum 275. 
Geburtstag von C. Goldoni. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Tagiler Fund. Fern­
sehfilm. 23.30 Sport aktuell.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa­
chisch. 12.55 Sendeprogramm. 13.00 
Kainar. 13.45 Zeichentrickfilm. 14.00 
Im Äther — 01. 14.10 Gesundheit. 
14.50 Die Erpressung. Fernsehfilm. 
2. Folge. 15.50 Der gefahrvolle Kurs 
Pekings. Sendung über die Lage der 
Jugend in China.16.20 Durch das 
Heimatland. Dokumentarfilm. 16.35 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. 
Kasachstan. 20.35 Literarische Por­
träts. Poesie von J. Aukebajew. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der 
„goldene Zug". Spielfilm.

Sonntag, 28. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert.
10.30 Der Wecker. 11.00 Ich diene 
der Sowjetunion. 12.00 Gesundheit.
12.45 Musikprogramm der Morgen­
post. 13.15 Sowjetunion im Urteil 
ausländischer Gäste. 13.30 Sendung 
fürs Dorf. 14.30 Musikkiosk. 15.00 
W. Gussew. „Iwan Rybakow". Büh­
nenaufführung. 16.35 Klub der Film­
reisen. 17.35 Phantasie zu Themen 
der Lieder des Großen Vaterländi­
schen Krieges. 17.45 Fußballüber­
sicht. 18.15 Konzertfilm. 19.30 Inter­
nationales Panorama. 20.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. 21.30 
Zeit. 22.10 UdSSR-Meisterschaft in 
Eishockey. 22.45 Sport aktuell.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa- 
sachisch. 10.50 Sendeprogramm. 
10.55 Scheber Koldar. 11.30 In der 
Welt des Schönen. 12.00 Konzert. 
12.40 Spielfilm für Kinder. 13.40 
Onerge kanat kakkandar. 14.15 Sen­
dung für Oberschüler. 15.05 Über 
die russische Sprache. 15.45 In Rus­
sisch. Sendung für die Jugend. *6.35 
Die Entenjagd. Bühnenaufführung.
19.15 Begeisterung. Konzert des 
Volksensembles für Gesang und 
Tanz des Karagandaer Kulturpala­
stes der Bergarbeiter. 20.05 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.10 
Alma-Ata. Chalyk —Tplant Kainary.
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